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Redaktion i Ke, Gr. Nedaktion in r 17, Fermruf 7 6802,Eisleben mtags von 4 r nachmittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint täglimit Ausnahme der Sonn und Feier mit den wöchentlich ehe
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die ardeitende Jugend.“
Sämtliche R ämter, Filialenexpedttionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandien Wanufkripten iſt
Rückporto beizuſügen. Die „Volksſſimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werklagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.

e Rehe der Veczweiſſung
Oeſterreichs Bundeskanzler in Berlin. Das Opfer des Schand-
vertrages von St. Germain. Oeſterreich „nicht verpflichtet,

unabhängig zu verrecken“.

Berlin, 23. Auguſt. Der öſterreichiſche Bundes
kanzler Dr. Seipel iſt am Dienstag nachmittag in
Berlin eingetroffen und auf dem Anhalter Bahnhof vom
Reichskanzler Dr. Wirth Staatsſekretär v. Simſon als
Vertreter des auswärtigen Amtes und dem öſterreichiſchen
Geſandten Dr. Riedel empfangen worden. Abends fand in
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Anweſenheit des Bundes
kanzlers und ſämtlicher Reichsminiſter ein Eſſen ſtatt. Auch
der Reichspräſident war anweſend. Für Mittwoch
vormittag iſt Dr. Seipel zum Reichskanzler eingeladen. An
ſchliehend ſollen die ſachlichen Verhandlungen beginnen.
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Bevor Dr. Seipel die Reiſe nach Berlin antrat, war er in
Prang und einem offiziöſen Bericht der tſchechoſlowakiſchen Re
gierung iſt zu entnehmen, daß der Miniſterpräſident Dr. Beneſch
den Bundeskanzler wiederum auf den Völkerbund verwie-
ſen und lediglich verſprochen bat, beim Völkerbund und bei den
jenigen Großmächten, die ſich für Deutſch Oeſterreich intereſſieren,
ſein Fürſprecher ſein zu wollen. Ausdrücklich heißt es in der
Prager Meldung, daß die Löſung der mitteleuropäi-ſchen Frage nur ſchritt we e und plangemäß er-

folgen könne. hDr. Seivel hat dieſe Reiſe nicht mit einem feſten Programm
zneteg ten 7 ans nach Je und u 27 Rom gehen, um

ahr nes Zuſammenbruchs, DeutſchHeſterre tie für die angrenzenden Länder zu betonen
iſt nun nach Berlin r weil es ihn treibt, auch wit dem
einzigen Reiche gleichen Stammes die gemeinſame Rot
zu beſprechen. Darauf wird insbeſondere die Partei der Groß
deutſchen hingewirkt haben, die mit den Chriſtlichſozialen des Dr.
Seipel zuſamwen die Regierung bildet. Mehr als eine Aus

kann die Berliner Zuſammenkunft leider nicht ſein. Die
Vereinigung Deutſch Oeſterreichs mit dem Reiche iſt in Ver
ſail les und Saint Germain mit drobender Ge-
bär de verboten worden, es wußten ſogar nachträglich noch aus
den Verfaſſungen alle Beſtimmungen geſtrichen werden, die die
Vereinigung vorbereiten ſollten un weniger als je iſt in dieſem
Augenblick daran zu denken, daß die Entente ihren Widerſtand
aufgeben wird. Ja, für Frankreich wäre zweifellos ein ele
mentarer Anſchluß DeutſchOeſterreichs, wie er aus der Ver
zireiflung des deutſchöſterreichiſchen Volkes hervorgehen könnte,

Kommuwiſtiſte Kutn.

Berlin, 23. Die beiden ſozialdemokrati-hen Parteien haben geſtern vier Proteſtkundgebungen gegen
die Noskauer Todesurteile abgehalten. Jn einer dieſer
Verſammlungen, in der der Abgeordnete Dr. Roſenfeld, einer
ber Verteidiger der angeklagten Sozialrevolutionäre, über ſeine
Erfahrungen in Moskau ſprach, unterbrachen die im Saale an
weſenden Kommuniſten die Ausführungen des Redners durch
Zwiſſchenrufe und Lärmen. Es kam zu erregten Aus
einandberſetzungen zwiſchen den Sozialdemokraten beider
Richtungen und den Kommuniſten, die damit endeten, daß die
Kommuniſten auf die Bühne ſtürmten und Dr.
Roſenfeld am Weiterſprecheèen hinderten. Darauf
verließ die Verſammlungsleitun mit demgröhten Teil der Teilnehmer den Saal, während
et Zragebltevenen Kommuniſten eine eigene Verſammlung ab
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Wir werden morgen noch eingehend auf dieſe neueſte
Janhagelei der kommuniſtiſchen Drahtzieher zurückkommen.
Heude ſei ſovkel vorausgeſchickt: a

Es war anzunehmen, daß die linksbolſchewiſtiſchen
Verteidiger des politiſchen Mordes ihre Kräfte auf
eine der vier großen ſozialdemokratiſchen Kundgebungen gegen
die Moskauer Blutjuſtiz konzentrieren würden. Ebenſo ſicher
war es, daß ſie ſich die Verſammlung eines der Verteidiger
der zum Tode verurteilten Sozialrevolutionäre ausſuchen wür-
den. Da ſie ſich an Theodor Liebknecht, den Bruder
des ermordeten Karl Liebknecht aus Furcht vor ihren eigenen
Leuten nicht herantrauten, mußte natürlich Kurt Roſen-
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nur die willkommene Gelegenheit, zu allem anderen noch neue
Zwangsmaßnahmwen gegen das deutſche Volk zu ergreifen.

Als man in Verſailles und St. Germain die Welt
neu unter ſich verteilte, da ſetzte man den Kopf eines 50-Millionen-
Reiches auf den Kinderkörper eines 6-Millionen-Volkes und nicht
genug damit, ſchlug man dieſem kläglichen Gebilde Oeſterreich ge
nannt, noch eine Anzahl unentbehrlicher Gliedmaßen und Or-
gane weg. Unter dem Vorwand der Entwaffnung und Repara-
tion raubte man dem Kinde noch die Taſchen aus,.
man zerſtörte mutwillig eine ganze Anzahl von
Produktionsſtätten und als dieſer „Staat“, auf deſſen
bergigem Boden nur wenig wachſen kann, nicht leben konnte,
ſchenkte man ihm ab und zu ein Almoſen. Ein Strom von
Schiebern in Uniforw und Zivil überflutete das Land und tat das
Seinige dazu, die Preiſe noch über die Geldentwertung hinaus in
aſtronomiſche Höhen zu treiben. Kreditverſprechungen wurden
immer wieder aber nur in geringfügigem Umfang ge-
halten und die r von 15 Millionen Pfund, die zur Begrün-
dung einer neuen Währung und vermutlich zur Geſundung des
Landes ausreichen würde, man auf der Londoner Konferenz
nicht gewährt, ſondern zur Prüfung an den Volksbund verwieſen.
Die Gründung der neuen Notenbank iſt wiederum versögert wor
den, weil die de Herren der AngloBank und die franzöſi
ſchen Beherrſchet der Länderbank, unbekümmert um die bedin-
gungsloſe Zuſage dieſer Banken und um die vom Hauptausſchuß
des Nationalrates bereits genehmigten Satzungen der Notenbank
neue Bedingungen für ihren Anteil an dem einzuzahlenden Ka
pital ſtellen. Die Regierung Seipel hat ihre Tätigkeit mit einem
großen Finanzprogramm begonnen, deſſen Erfolg aber noch bevor
er erreicht wird, n vernichtet iſt, da die hunderte Milliarden
Papierkronen Ert g inzwiſchen ihren Wert verloren haben.
Es erweiſt ſich in Deutſch- Oeſterreich noch ſchärfer als bei uns,
daß in Ländern wit fallender Valuta Veſitzſteuern in Papiergeld

eine e r 10 r tmit die hechoſlowakei noch einigehundert Millionen ihter Kronen e acht natürlich
nicht ohne Gegen leiſtung auch Jtaliek
ſich zur Hergabe von Eeld bereit findet. Ohne gründlichen orga
niſchen Aufbau, zu dem eben 15 Millionen Pfund erforderlich ſind,
iſt keine Löſung möglich. Deutſchland muß, ſelbſt an Händen und
Füßen gefeſſekt, die ſchiefe Ebene in den Abgrund hinabrollend,
tatenlos zuſehen, was den Brüdern im Süden geſchieht.
Wenn man uns aber zuredet, uns doch um die Aufnahme in den
Völkerbund zu bewerben, ſo wird es die ſchlechteſte Unterſtützung
dieſer Agitation ſein. wenn das Volk eines Völkerbundſtaates
das iſt utſch- Oeſterreich auf das ruſſiſche Hunger-
nivegu herabgedrückt wird. Nicht ohne Grund ſagt die
Wiener „Arbeiterzeitung“ in ihrer Betrachtung zur Reiſe
Dr. Seipels, daß die im Artikel 88 des Diktäts von Saint Ger
main feſtgelegte „Unabhängigkeit“ Oeſterreichs es nicht vervpflich-
ten kann, unabhängig zu verrecken.
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feld herhalten. Zu dem Heldenſtück iſt allgemein zu ſagen,
daß jede Rotte von einigen Dutzend dummen Jungens in
der Lage iſt, eine Verſammlung durch Lärm unmöglich zu
machen. Wenn die Kommuniſten ſich alſo eines ſolchen Mittels
bedienen, beweiſen ſie ihre Unfähigkeit, ſich geiſtig
durchzuſetzen und ſtellen ſich auf das Niveau des poli-
ti ſchen Janhagels. Da die Arbeiterſchaft aber auch
von den Kommuniſten als Träger und Bereiter einer neuen
höheren Kultur angeſehen wird, ſo kann ſich jeder den-
kende Arbeiter mühelos vorſtellen, wie ſich die Moskvwiter
dieſe neue Kultur in ihrem Hirn denken, und wie die Zukunft
gehen würde, wenn ſie in den Händen ſolcher Menſchen
äge.

Die um ihre wirtſchaftliche und kulturelle Befreiung ernſt-
haft ringende deutſche Kopf- und Handarbeiterſchaft wendet
ſich voll Abſcheu von einer Geſellſchaft, die den Weg zur
neuen Menſchheit durch Roheit der Geſinnung und der Tat
verſperrt.

Bahern heht ſeine Verordnung heute auf.

Die bayeriſchen Koalitionsparteien ſtimmen dem Ergebnis der
Beſprechungen zu.

Berlin, 23. Auguſt. Die bayeriſche Regierung
hat die Reichsregierung am Dienstag abend davon in
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öbpiuliſerung von unten
Von Hermann Lüdemann, M. d. L.,

ehemaliger preußiſcher Finanzminiſter.
I

Eine Entſchließung zur Sozialiſierungsfrage, die der Leip-
ziger Gewerkſchaftskongreß am 21. Juni d. J. angenommen hat,
enthält die Auffarderung, die „Ueberführung der privatkapitali-
ſtiſchen Wirtſchaft in die Gemein wirtſchaft planmäßig
zu fördern“ und zu dieſem Zwecke „die wirtſchaftliche und finan-
zielle Macht der Arbeiterſchaft in den Dienſt der Gemeinſchaft
r ſtellen“. Die Aufforderung iſt formell an den Vorſtand des

D. G. B. gerichtet. Es wäre aber falſch, wollte die organiſierte
Arbeitnehmerſchaft deshalb davon abſehen, aus ſich heraus die
erforderliche Jnitiative zu entwickeln, um ſofort überall im
Reiche, wo ſich Anlaß oder Möglichkeit dazu bietet, im Sinne des
erwähnten Beſchluſſes zu wirken. Unſere traurige Gegenwart
mit ihrer chaotiſchen Wirtſchaft, der ununterbrochenen Geldent-
wertung und den täglichen, ja ſtündlichen Preisſteigerungen auf
allen Gebieten des notwendigen Lebensbedarfes ſchreit förmlich
nach Gemeinwirtſchafſt! Und iſt dieſe auch nicht mit einem
Schlage und nicht in allen Gewerben gleichzeitig erreichbar, ſo
liegt doch kein Grund vor, deshalb mit der Arbeit überhauptnicht zu beginnen und auf jeden Verſuch einer ſchrittweiſen So-

R en zu verzichten. Leider hat der alte Obrigkeitsſtaat
mit ſeinem überſpannten Zentralismus und der gewollten Ver-
kümmerung freier Selbſtbeſtimmung und Selbſtverwaltung imdeutſchen Volte allzuſehr die Neigung entwickelt, alle Neuerun

em in erſter Linie von behördlichen Maßnahmen zu erhoffen.
Infolgedeſſen glauben große Teile der arbeitenden Maſſen, auch
auf dem Gebiet der Wirtſchaft, wo doch Jnitiative und perſönliche
Tatkraft weniger als anderswo zu entbehren ſind, jeden Fort
ſchritt durch Anordnungen von „oſben“ erwarten zu müſſen. Und
das iſt grundfalſch! Oder iſt das etwa der Sinn des Sozialis-

mugs, daß alles durch den Staat geſchehen ſoll? Daß ohne vor
rige Anordnung einer weiſen Regierung kein Stück der alten
irtſchaft verrückt, ohne amtliche Genehmigung kein Schritt zur

Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft unternommen wer

Staats hilfe oder Sekbſthikfe VBas t aſs die
Frage? Nein, es iſt heute keine Frage mehr, ſondern es
ſteht bereits außer Zweifel, daß das große Ziel nur erreicht wer
den kann, wenn beide nebeneinander und miteinander, je
nach Lage des Falles in Anwendung gebracht werden. Jn be
ſtimmten Gewerbezweigen, wie im Verg- und Hüttenweſen, wird
eine Gemeinwirtſchaft nur mit den geſetzgeberiſchen vng ſinan
ziellen Mitteln des Reiches verwirklicht werden üönnen. Auf
anderen Gebieten unſerer Vo'?e wirtſchaft jedoch kann ein gut
Teil praktiſcher Sozialiſierungsarbeit durch die ſchöpferiſche Kraft
der Arbeitenden ſelbſt geleiſtet werden. Der Kapitalismus iſt
auch nicht an einem Tage entſtanden! TJn zähem Kampf gegen
die zunftmäßige Gebundenheit des alten Feudalſtaates hat er
ſich nur langſam durchſetzen können und iſt erſt ganz allmählich
zum herrſchenden Wirtſchaftsſyſtem geworden. Das kapitaliſtiſche
Unternehmertum hat es allerdings meiſterhaft verſtanden, von
allen Möglichkeiten der Selbſthilfe weitgehenden Gebrauch zu
machen. as arbeitende Volk als Produzent wie als Kon
ſument ſteht dahinter weit zurück. Das muß anders werden!
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte müſſen zeigen, daß ſie auch
ohne die unvermeidlichen Geheimräte des Staates ein gut Stück
wirtſchaftlicher Reformarbeit aus eigener Kraft zu leiſten im
ſtande ſind.

Die finanzielle Kraft des einzelnen Proletariers iſt freilich
gering. Aber das iſt beſtimmt kein Grund, fie dem Privatkapital
zuzuführen. Wo liegen heute die Spargelder der Arbeiter, die
Vermögensbeſtände ihrer Verbände? Faſt ausſchließlich in Spar
kaſſe und Banken. Und was geſchieht dort mit ihnen? Jn
Form von Hypotheken, Beteiligungen, Darlehen uſw. werden
ſie den kapitaliſtiſchen Hausbeſitzern, Kaufleuten und Jnduſtrie
ellen zugeführt, die damit ihre ausbeuteriſche Profitwirtſchaft

monopoliſieren und die Allgemeinheit
ſchröpfen. Hier gilt es daher, den Hebel anzuſetzen, und da
überdies bei den gegenwärtigen politiſchen Machtverhältniſſen
vom Reich einſtweilen keine nennenswerte Jnitiative auf dieſem
Gebiet zu erwarten ſein dürfte, iſt die freie Sozialiſierung, die
Sozialiſierung von „unten“ zur Zeit die wichtigſte Aufgabe
der organiſierten Arbeitnehmerſchaft.

II.

Die erſten Verſuche von Arbeitern, inmitten unſerer privat-
kapitaliſtiſch organiſierten Wirtſchaſt ſoziale Eigenbetriebe zu errich
ten, liegen viele Jahre zurück. Vereinzelt und ohne planmäßige
Unterſtützung durch die gewerkſchaftlichen Organiſationen unter-
nommen, konnten dieſe Gründungen im alten Staat keine nennensKenntnis geſetzt, daß ſowohl ſie als auch die Koalitionsparteien

des bayriſchen Landtages dem Ergebnis der letzten Rückſprache
in Berlin zugeſtimmt haben. Die Notverordnung der
bayriſchen Regierung wird jedenfalls noch am Mittwoch auf
gehoben werden. Damit iſt der Konflikt zwiſchen Bayern und
dem Reich erledigt.

werten Erfolge zeitigen. Sie ſind größtenteils ſchon nach kurzer
Zeit wieder eingegangen. Nur einige beſonders gut geleitete und
finar giell leiſtungsfähige Betriebe aus der Vorkriegszeit haben
ſich durchzuſetzen vermocht und bilden heute wertvolle Glieder in
der neuen Sozialiſierungsbewegung, die nach dem

Oberyräſtdent H
Gäſte Haben Zutritt.
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Zuſawmenbruch des wilhelminiſchen Katſerreiches ihren Anfang
genommen hat. Schon bald nach dem 9. Rovember 1918, als die
Auflöſung der kaiſerlichen Heere noch im Fluß war, haben aus dem
Felde zurückgekehrte Bauarbeiter in der verſchiedenſten Teilen
des Reiches von neuem die Jnitiative ergriffen, um in der freieren
Luft des neuen Volksſtaates auf der Gründlage genoſſenſchaft
lichen Zuſawmenſchluſſes Vaubeiriebe gemein wirtſchaftlicher Art
ins Leben zu rufen. Durch Selbſthilfe zur freien
Selbſtbeſtimmung im eigenen Betriebe! war dieLoſung. Und der Wutt gelang Die Zug meine m
hervorgerufen durch ge Üntätigkeit in der uwirtſcha
während des i e äne“ verbangte gedieterifch d
Herſtellung neuer Wohn r und löſte überall eine Bau
tätigkeit aus. Die Gründung zahlreicher Bau Und lungs
genoſſenſchaften, die mehr ſoziale Einſtellung der neugewählten
kommunalen Körperſchaften und die Errichtung ſtaatlicher Woh
nungsfütſorgegeſellſchaften ſchufen die Gewähr, daß wenigſtens
teilweiſe mit der früher ausnahmslos geübten 3zanſtiaprg des
privaten Unternehmertums gebrochen und ein namhafter Teil der
öffentlichen und genoſſenſchaftlichen Bauaufträge an gemeinnützig
arbeitende Unternehmungen vergeben wurde. Deshalß iſt das
Baugewerbe heute die günſtigſte Angriffsſtelle für die freie
zigliſterungsarbeit, und deshalb hat auch der Leipziger Kongreß
des A. D. G. B. aufgefordert, das Hauptaugenmerk auf die
Wohnungsfrage und auf die Sozialiſierung der
Bau wirtſchaft zu richten.

Die Ausführung dieſes e darf allerdings nichts in
der Weiſe erfolgen, daß nunmehr be
freier Ermeſſen und ohne organiſchen Zuſammenhang Eigen-
betriebe errichten. Dieſe würden entweder bald der kapitaliſtiſchen
Konkurrenz erliegen oder was noch ſchlimmer wäre, durch Zu-
fallserfolge auf die falſche Bahn kapitali er Profitmacherei
gedrängt werden. Das muß unter allen Umſtänden verhütet wer
den. Es ſoll kein neuer Arbeiterkapitalimus ge-
ſchaffen werden, wie dies früher bei den Produktiv-Aſſoziationen
zum Teil geſchehen iſt, ſondern das Ziel iſt die Gemeinwirt-
ſchaft. die Wirtſchaft für die Geſawtheit, ohne Ausbeu-
tung und ohne Bereicherung Einzelner. Die Kraft
des Proletariats darf auch nicht verzettelt werden. Sie muß
vielmehr geſammelt und zuſammengefaßt dort eingeſetzt werden,wo die glücklichſten Vorausſetzungen für die h ſozialer
Eigenbetriebe gegeben ſind. shalb iſt die tätige Mitwirkung
der Organiſationen unentbehrlich. Die Gewerkſchaften
müſſen die Sammlung und die treuhänderiſche Verwaltung der
Geldmittel übernehmen. Jn ihrer Hand müſſen die moraliſchen
und finanziellen Kräfte der Arbeiterſchaft zuſammengefaßt und
nach einen feſten Plan auf den wichtigſten Punkt gerichtet werden.

Es beſtehen heute im Reich bereits über 200 ſoziale Bau
betriebe. Jn ihnen werden etwa 20000 Arbeiter und
An geſtellte beſchäftigt, denen im verfloſſenen Jahre tund
200 Millionen ark Löhne und Gehälter aus-
gezahlt wurden. Eine ganz reſpektable Leiſtung, wenn man be
denkt, daß die Mehrzahl der Betriebe erſt 1920 oder Ende 1919
gegründet worden iſt, heute alſo höchſtens auf ein ein- bis zwei-
jähriges Beſtehen zurrückblicken kann! Die meiſten haben die
Form der Genoſſenſchaft. Es iſt allmählich aber erkannt worden,
daß dieſe Form für Produktivbetriebe wenig geeignet iſt. Es
liegt dies in der Hauptſache daran, daß die Kapitalkraft der
einzelnen Genoſſenſchaften naturgemäß ziemlich eng begrenzgt iſt,
und ohne beträchtliche Geldmittel iſt nun einmal kein erfolgreicher
Wettbewerb mit den priövatkapitaliſtiſchen Unternehmungen
möglich. Außerdem iſt in der Genoſſenſchaft die Geltendmachung

Tendenzen in gusreichendem Maße nur unter
deſtimmten S möglich. Die jüngeren Gründungen haben
daher eine andere Geſellſchafisform angenommen, und die älteren
Betriebe gehen mehr und mehr dazu über, ſich entſprechend umzu-
ſtellen. Die moderne Form für Produktivbetriebe
iſt die „Bauhütte“. Jhre Rechtsform iſt die G. m. b. H.
Jhre Geldgeber ſind einerſeits die gewerkſchaftlichen Verbände
der Arbeiter und Angeſtellien, in erſter Linie der baugewerb-
lichen Hand- und Kopfakbelter, andererſeits die öffentlichen Körper
ſchaften Gemeinden, Kreis- und Provinzialverbände ſowie
die wirtſchaftlichen Organtfationen der Wohnungskonſumenten
(gemeinnützige Siedlungsgefellſchaften, Baugenoſſenſchaften m
und vor allem die vom Staat errichteten Wohnungsfürſorgegeſell-
ſchaften (in Preußen „Heimſtätten“ genannt), denen die Ver-
teilung der ſtagntli i Wohnungszuſchüſſe obliegt und denen aus
drücklich die Verbilligung des Wohnungsbaues als Aufgabe zu
gewieſen t

Die Betriebs mittel der ſozialen Baubetriebe, ſoweit
ſie dem Verband ſozialer Baubetriebe angegliedert ſind, dürften
ſich zurzeit auf 100 Millionen Mark belaufen Einen beſſeren
Maßſtab für die Größe der Bewegung und ihre Bedeutung für

tebige Arbeitergruppen nach

n

den Wohnungpban bietet der Umfang derr tatſächtich avsgeführten
Arbeit Nach dem letzten Tätigkeitsbericht des
ſozialer bettriebe hatten die 200 ihm angeſchloſſenen Bau
produktivbetriebe an 1. April 1h22 einen Auftragsbeſtand
auf t ſtrng Hfeecnher Mark. rn entfielen eäg
au e üffen er un v. H. auf ge geSiedlungsgeſellſchakten. An dem Reſt ſind vbt lich Konſum-

noſſenſ n, Gewerkſchaften uſw. beteiligt. Dié ſozialen Bautriebe n demnach ihren Sakungen gekren überwiegend

ür gemeinnützige Organe gearbeitet. ten für eigenen rden von ihnen überhaupt nicht erridtet gegen
en weit es bei der fort n Geldentwertung imh r nern noch ſehr wen dmitt ichwar, ſich eine Anzahl dauſtofferzeugende wie et n,

Sägewerke, Plattenfabriken, eine Schief u. g. an
gegliedert, die zur Verbilligung der Bauausführung dienen.

Da die Bauhütten keinerlei Gewinne ausſſhüttendürfen und ihren Segen glich ine ige Wugdes eingebrachten Kapſtals gewähren, können ſie naturgemä
billiger arbeiten als die privatkapitaliſtiſchen Unternehmer, zumal
da ſie infolge ihrer ſozialen Arbeitsmethoden auch weniger
Arbeitsperſonal brauchen und deshalb allgemein ge-
ringere Betriebsunkoſten haben. Es iſt durch zahlloſe
Einzelvorgänge feſtgeſtellt worden, daß ſie ihre kapitaliſtiſche Kon
kurrenz um bedeutende Summen unterboten und dadurch in allen
Gegenden, wo ſoziale Baubetriebe beſtehen, eine ſpürdare Preis
enkung im Wohnungsbau herbeigeführt haben. Den Nutzen

zunächſt die Mieter, haben t le aher Staat und Ge
meinden, die auf dieſe Weiſe mit ihren aus öffentlichen Mitteln
gewonnenen Wohnungszuſchüſſen und Baudarlehen mehr Wohn-
gelegenheit haben ſchaffen können als wenn ſie einfach der un-
beſchränkten Preisdiktatur des r Unternehmertumsausgeliefert geweſen wären. Es erweiſt alſo daß das ck
Gemeinwirtſchaft, das durch die Ta der baugewerblichen
Kopf und Handarbeiter in einem der wichtigſten Gewerbezweige
geſchaffen worden iſt, einen großen Segen für die Allgemeinheit
darſtellt. Es iſt zugleich ein Muſterbeiſpiel für die Möglich-
keiten proletariſcher Selbſthilfe, das zur Nach-
eiferung anreizt und bei der Arbeitnehmerſchaft aller Berufe Ver
ſtändnis und freudige Unterſtützung finden wird.

20 Millionen J che Kartoffeln
für Deutſchland.

Gegenleiſtung: Künſtlicher Dünger. Preisregnlierende Wirkung
auf den deutſchen Kartoffelmarkt?

Ein' Konſortium, dem große Wirtſchaftsverbände
und das auch von den Gewerkſchaften unter-

ſt ütz t wird, bemüht ſich um einen großen Transport pol-
niſcher Kartoffeln für Deutſchland, der insbeſo den

roßen Jnduſtrieſtädten zugeführt werden ſoll. Esde ſich insgeſamt um eine Million Tonnen, doch
nun ſich dieſe Liefermenge nach Möglichkeit noch erhöhen.

Mit dieſem Unternehmen wird begabſichtigt, preisregulie-
rend auf den deutſchen Kartoffelmarkt zu wirken.
Als S Wer ſoll der polniſchen Landwirtſchaft künſt-
licher Dünger geliefert werden. Die Verhandlungen ſind
noch nicht abgeſchloſſen, dürften aber in den nächſten Tagen zu
einem guten Ergebnis führen.

Alterzgrenze für Reichsbeamte.

Für richterliche Beamte 88 Jahre.
Dem Reichstag wird in den nächſten ger der Entwurf

eines Geſetzes über die Einführung einer Altersgrenze
für Reichsbeamte zugehen. Das Geſetz will, wie der „Soz.
Parlamentsdienſt“ mitteilt, den Paragraph 60 des leider immer
noch in Kraft befindlichen Reichs-Beamtengeſetzes von 1873 in
der Weiſe ändern, daß Reichsbeamte mit dem anf die Vollendung
des 65, Lebensjahres folgenden 1. April oder 1. Oktober in den
Ruheſtand verſetzt werden. Für die richterlichen Reichsbeamten

llen die genannten Termine nach der Vollendung des 68.
Lebensjahres in Betracht kommen. Hinter dem Paragraph 60
ſoll ein neuer Paragraph eingefügt werden, der die rſetzung
in den Ruheſtand um ein Jahr hinausſchiebt, wenn beſondere
Intereſſen des Reiches die Fortführung der Dienſtgeſchäfte durch
einen beſtimmten Reichsbeamten erfordern.

Die Reichsbeamtenorganiſationen ſollen noch im
Laufe dieſer oche gutacht lich über den Entwurf gehört
werden. Die gewerkſchaftlichen Organiſationen werden
im allgemeinen mit dem Geſetzentwurf einverſtanden ſein

bandes

werd

e e 4 e 3

können. Er bringt dem KRahwu ch in der t wehr
sſichten plan mäßige Stelle als augenblicklich der Fall iſt. Außerdem e die Verfün a

des Beamtenkörpers und it die Demokratiſie-
rüng der Verwaltung erheblich beſchleunigt werden.

e Leräner Reparationsverhandlungen.

Je Tee Ktaurr 4g en Garantien
echung in

lin, 28. rot Die Verhandlungen der Reichsregierung t n in Berlin de lenden c ten der
Reparationskommiſſion ſind im Laufe des Dienstag
fortgeſetzt worden. Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes
unterrichtete die z Bradbury und uclere ein

inanze und Wietſchafts-
lage. Jm Auftrage der e T er in ſeinen Aeuße

inen Heh a nete daß die auf der Londoner
onferenz von Frankrei Garantien für einK

Moratorium unannehm
arad chlands nicht getragen werden können. Am Nachmittag

prakanzler vor, um ihn von ihren bisherigen Eindrückenund ihren Abſichten Mitteilung zu machen. Dieſe Unterredung
wird be vormittags 10 Uhr Gegenſtand einer fbeſprechung

in der ein.Der bisherige Verlauf der Beſprechungen läßt erwarten, daß
ch Sir Bradbury und das franzöſiſche tig des Garantie
omitees vor Sonntag jedenfalls n nach Paris zurückbegebey

en.
e

Vanderſip her Deutſchlund.

Warnung a ikreich. Ei einer internationalen
nleihe durch den Nie ng der Mark.

Vgri 22. Auguſt. Die nformation“ teine tettebung mit dem ametikaniſchen Bankier Vanderlip
über die Reparationsfrage, in der dieſer u. a. ſagte: DieLage in Jtalien und Ungarn i ſchw in Deutſchland iſt ſie
aber am ſchwierigſten. r Niedergang der Mark wird indu-
trielle Deprefſion, Arbeitseinſtellung,
reisſteigerung und ſoziale Unruhe im Gefolge

haben. Die Haltung Frankreichs in der Reparationsfrage ſei
durchaus zu begreifen, aber wenn es viel verlangt läuft Franki
reich Gefahr, wenig zu erreichen. Jm Juni dieſes Jahres waren
die Ausſichten für die Unterbringung einer bedeuten-
die Sechälliäenätig ging Sente e Unſheen ven

verhältnismä günſtig. eſchlechter, denn der de der in de Je Lage Deutſch
lands erſchwert. nderlip ſpr den interan 7177 Schulden und fur ie Amerika iſt der Anfſicht,

daß ſeine Zubuße im Kriege bedeutend genug ge-
weſen i und daß man jetzt die Berechtigung der Anleihen, denen
es zugeſtimmt hät, nicht bezweifeln ſollte. Wenn noch ſeine
Schuldner zu ihm gekommen wären und ihm geſagt hätten: Jch
kann nicht zahlen, ſo und ſo ſieht es bei mir aus, dann wären die
Rücksahlungs bedingungen ficher lich gnädiger ge
weſen. Amerika hätte ſelbſt neue Anleihen gewähren KWönnen,
aber die Erörterung, die bigr der den in Europa be
gonnen hat, hat die öffentliche Meinung in Vereinigten Staa-
ten beträchtlich abgekühlt.

Proteſt der strafburget Handelslanner.

Gegen die Retorſionsmaßnahmen Poincares.

Paris, 22. Auguſt. Jn einem Proteſt der Straß-
burger Handels kammer gegen Retorſions-maßnahmen heißt es unter anderem: Die Sperrung der deut-
ſchen Guthaben und Werte bei den elſaßlothringiſchen Banken hat
ur Fol gehabt, daß die deutſchen d für elſaß-loth-eingiſche Waren eingeſtellt wurden und ſo die im Art. 68 des

Friedensvertrages vorgeſehene Ausfuhr unterbunden
wurde, und daß der Geſchäftsverkehr von den elſaß-lothringiſchen
Banken abgelenkt ſei. Die Handelskammer verlangt nachdrük-
lich, daß dieſem Zuſtand ein Ende gemacht würde, r die deei
ehe le Departements gegenüber denen im Jnnern be
nachteilig

Geheimnis.
Roman

Hildas

Maria Linden.
(16. Ferheung.
„O nein. Bei ſo ein großes Geſchäft kann man nie 'aben

genug Aufſicht!“ verſicherte die Franzöſin eifrig. „Man muß
immer ſuchen, ſtets prüfen, merk Sie ſich das! Wer nicht auf
ſeine Poſten, verliert ihn. Jck müſſen oft wechſeln.“

Hilda hatte ſich an das Fenſter von dem Abteil geſtellt und
ſchaute mit umflorten Augen hinaus. Sie dachte an die Ent-
täuſchung, die Trudel und Herbert empfinden würden, wenn
ſie ſie nirgends entdecken konnten. So lange, wie ſie noch einen
Schimmer von Breslau erblicken konnte, wollte ſie aus dem
Fenſter ſehen. Madame war jetzt ſehr heiter. Sie ſcherzte
und lachte mit ihren Begleiterinnen, bot ihnen Schokolade,

und Bonbons an und war die Liebenswürdigkeit
elbſt.

„Nun, Fräulein 'ilda“, ſagte ſie lächelnd, „ſchauen Sie
aus nach Jhrem Liebſten?“

„Jch will nur einen Abſchiedsblick auf meine Vaterſtadt
werfen“, entgegnete das junge Mädchen errötend. „Es ſtört
Madame doch nicht, daß das Fenſter offen iſt?“

„Keineswegs“, ſagte Madame gnädig, „aber ick fürchte,
Sie werden ſich erkälten, mein liebes Fräulein 'ilda.“

Mathilde kicherte und ſagte dann:
„Was Sie aber für einen komiſchen Namen haben! Wie

kann man nur Jlda heißen?“
„Verzeihung, mein Name iſt Hilda“, entgegnete Fräulein

Waldert.
„Wir ſprechen dieſen Buchſtaben nicht aus“, ſagte die

Franzöſin. „Er 'at nicht nötig zu ſein.“
Nun trat eine längere Pauſe in dem Geſpröch ein. Nach

einiger (Zeit hielt der Zug auf einer kleinen Station. Eine ſehrhüdf Dame in Krauerteldern ſtieg ein. Madame war
äu zurorkommend gegen die Fremde. Sie bot ihr einren aſt, legte ihr eine Decke Uber die Knie, bat ſie dann, ihre

Süßigkeiten zu koſten und klagte dann in rührenden Worten,
daß ſie eine kinderloſe Witwe ſei, die trotz allen Reichtums
ſehr arm wäre, weil ſie ein treues Herz entbehre.

„Das Lied hat
Mathilde dem Fräulein

ie mir auch vorgeſungen“, flüſtertezu. Ich bin nut naugierig, od

rd!“

vies und ihren Worten keine Beachtung ſchenkte; aber ſteter
Tropfen höhlt den Stein. Nach Verlauf von einigen Stunden
hatten Madame Jardiniers Bemühungen den Erfolg, daß die
Fremde mitteilſam wurde, Sie erzählte, daß ſie keine Elterndeſäße, daß ihr Name Dora Vollgoid ſei, daß ſie mit ihrem
Bruder Felix in Köln wohne und daß ſie von der Beerdigung
chres Verlobten käme.

Mütterlich liebevoll ſuchte Madame Jardinier die Arme
u tröſten, dann ſprach ſie von ihrem weit verzweigten Gehaft von dem Verdruß, den ſie mit ihrem Perſonal hatte

und davon, daß ihr Vertrauensperſonen nötiger wären, wie
das liebe Brot. Sie fuhr lebhaft fort:

„'ier 'abe ick ja vier Damen gefunden, aber was ſein
vier Das iſt der Tropfe auf die 'eiße Stein! Ein Dutzend
könnt ich noch brauchen, ein Dutzend! Aber woher nehme ick I
Könnten Sie ſich nicht entſchließen, mich zu begleite, Fräulein
Goldvoll?“

„Vollgold“, verbeſſerte die junge Dame „dann fuhr ſie
fort: „Das iſt ganz ausgeſchloſſen. Jch trenne mich nicht von
meinem Bruder Felix.“

„Wie alt iſt der Herr?“ fragte Adele ſehr intereſſiert.
„Er wird im Mai zwölf Jahre“, antwortete Fräulein

Vollgold. „Er iſt ein herziges Kerlchen!“ Wie Sonnenſchein
huſchte ein Lächeln über ihr Geſicht, um gleich darauf zu ver-
ſchwinden und dem Ausdruck der tiefſten Trager Platz zu
machen.

„O, Sie könnten ihn doch aber mitnehmen?“ wendete
Fräulein Emma ein. „Jch habe Kinder ſehr gern. Jch würde
mich rieſig freuen, wenn Sie ihn mitbringen möchten!“

Fräulein Vollgold warf der Sprecherin einen freundlichen
Blick zu und ſagte:

„Felix iſt mein einziges Glück!“
„Sie können ihn ja 'aben in mein 'aus“, verſicherte Ma

dame Jardinier ſehr liebenswürdig.
„Vielen Dank“, erwiderte Fräulein a der Jungeiſt jeht feht gut aufgehoben. Wir wohnen dei einer Tante,

die J an uns vertritt, er fühlt der Schule ſehr
wohl und ſeine Leiſtungen berechtigen zu ſchönſten Hoff

iſt nicht gut, wenn man Kinder in ein anderes
Land verpflanzt.“Sie b feſt, obgleich ihr die Franzöſin die glänzendſten

Anerbietungen machte.
Madame Jardinier nahm nun aus ihrer Reiſetaſche einegebe Tüte Apfeſſinen und ließ ſie die Runde machen. Während

jungen Damen die ſaftigen Früchte verzeh ging Ma
dame Jardinier be a Abteile, augenſcheinlich hielt

h m h
ſie Ausſchau nach hübſchen dchen, die für ihr weit ver

eignet wären.
mit einer v b e S Vollgold.“ a

dieſe verſetzte lachend: „Jch mache in vierzehn Tagen Hoch-
zeit. Mich bringen nicht zehn Pferde nach Paris.“

Sehr enttäuſcht bemühte ſich die Franzöſin nun um ein
Rotköpfchen, aber Rotköpfchen erklärte ippiſch: „Ach, nicht
in die m n war mir in der Schule das richtige
Brechmittel. Ehe ich nach Frankreich irate ich lieber
re Appelboom, obgleich der ein Glasauge und ein Ge

at.“
Ein Herr war auf die Franzöftn aufmerkſam geworden.

Er ſaßte ſie ſcharf ins Auge, und Madame zog ſich zu
ihren Schützlingen zurück, die ſie aber ſcheinbar gar nicht
beachtete. Sie vertiefte ſich bei dem Schein der Lampe in
die Lektüre eines abgeriſſenen, fettigen Buches, deſſen Jnhalt
re heiter zu ſein ſchien, denn lachte wiederholt ſehr

erzlirzlich.
Hilda hatte noch nie eine längere Eiſenbahnfahrt gemacht.

Sie ſaß in einem alten, ausgelaufenen Wagen, der ſtatk
ſchüttelte. Gleichmäßig rollte der lange Zug dahin. Das junge
Mädchen hatte die vergangene Nacht ſchlaflos verbracht. Der
Abſchied von ſeinen Lieben hatte es ſehr aufgeregt, nun trat
die unvermeidliche Abſpannung ein. Die heißen, müden
der armen Hilda ſchloſſen ſich, ihre Atemzüge wurden tiefer.
Sie lehnte den Kopf an die Schulter der blonden Emma
und ſchlief ſanft und ſüß, ohne zu ahnen, welche Gefahren
ihr in Zukunft drohten.

Mütterlich beſorgt reichte Madame Jardinier Makthilde
eine Decke herüber und ſagte:

alte alen Sie Fräulein 'ilda warm ein. Sie könnte ſich ſonſt
erkälten.“

Die ſchöne Schläferin erwachte erſt, als der Zug aufeiner größeren Station eine halbe Stunde Aufentha hatte.
„Wer en Sie abendbroten?“ fragte Madame

Fräulein Vollgold.
u habe keinen Appetit“, e„Jch Jede mir nur eine Taſſe Ka nete die

geben laſſen.
„Kommt, kommt, meine etzchen“, ſagte diezu ihren en, „wir wollen uns etwas gen

ga m e ſig jungen Damen Bier, Schinken und

fhnitzel mit Spargel und eine
da hatte an dem Tage noch wenig nun machtete an genoffen,der Magen ſein Recht geltend, und ſie verzehrte

eſſen mit gutem Den anderen Mädchen ſchmedte aber
kein Biſſen, weil Madante

„Eßt, meine Lämmchen,
wieder ihre Schützlinge auf.
wenn män 'at guten Appetit.
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andere charakteriſtiſch. Es genügt heute dem

Die kommuni Preſſe berichtet ſeit Tagen über die ane die u R r onär“zu e vlz hat vleſe Angaben zum Teil ſetb und mit
r lt, daß er am 15. Auguſt in den rn r treten und
r ohne Rückſicht auf ſein Leben bis zum bitteren Ende durch

führen wird. Obwohl Hölz inzwiſchen tatſächlich die Nahrungs
aufnahme verweigert hat, und obwohl das preußiſche Juſtizmini
z m ſeit Tagen mit Freßer beſtürmt wird, wie es ſich mit der

des Hölz ver a ſchweigt es beharrlich. Das ein
zige, was es zu ſagen weiß, iſt, daß Bölz „am Abend
20. Auguſt wieder ch genommen“ t

Warum teilt das tizminiſterium (deſſender Volksparteiler Dr. e iſt) nicht mit, o e aben
der kommuniſtiſchen Preſſe über die Behandlu Heu tigoder falſch ſind? Warum ſagt es nicht, 5 ie Rahrungs-
aufnahme am 20. Auguſt keine freiwillige war? Jſt Hölz weiter
wangsweiſe ernährt worden, oder hat er nach dem 20. u
en Hungerſtreik fortgeſetzt? Wir denken nicht daran, gleich den

Kommuniſten Max z als „Klaſſenkämpfer“ xeklamieren. Sein „Klaſſenkampf“ hat mit der Ar eiterſchaſt nichts
zu tun. Wir verurteilen ſeine Handlungen, wie wir jede Gewalt-
anwendung verurteilen. Ungeachtet deſſen verlangen wir, daß
jeder Strafgefangene auch Max Hölz in den Straf
anſtalten der demokratiſchen Republik eine menſchen-
würdige Behandlung erfährt. Das preußiſche Juſtiz-miniſterium iſt verpflichtet, der Oeffentlichkeit ungeſäumt An
ſchluß darüber zu geben, ob dieſe ſelbſtverſtändliche Forderung
auch im Zuchthaus zu Münſter Beachtung findet!

FuſziſtenTerror.
Demolierung deutſcher Geſchäfte in Bozen.

Jnnsbruck, 25. Augſtu. Nach einer Meldung der Jnns-
brucker Nachrichten aus Bozen kam es dort abends zu
Faſziſtenkrawallen, deren Anlaß die Entwendung derTrikolore auf dem Gebäude der Kunſtausſtellung durch bis
her unbekannte Täter war. Obwohl die Fahne am nächſten Tage
zurückgegeben wurde, forderten die Faſziſten die Bevölkerung zur
Sühnekund gebung auf, welcher Forderung ſich auch dasZivilkommiſſatiat anſchloß und die Kundgebung
ſelbſt anordnete. Zur letzteren erſchienen jedoch nur eine große
Menge Fafſziſten und keine Bozener. Hierauf durchzogen die
Faſziſten die Stadt und demolierten mehrere deutſche Geſchäfte.

Aus der Partei.
Svopzialdemokratiſcher Beamtentag.

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei beruft r
Freitag, den 8. September 1922 den Reichsbeamintenbeirat zu einer
Tagung nach Berlin. Es gilt Stellung zu nehmen zu den großenFragen, die die ſozialdemokratiſche Beamtenſchaft heute beſcha ti

gen. Der Leiter der Beamtenzentrale der S. P. D., Genoſſe Her
mann Wäger, wird über das Das Beamtenprogrammm
der S. P. D.“ referieren. Genoſſe Falken berg vom Allge-
meinen Deutſchen Beamtenbund ſpricht über Die Entwick-
lung des Beamtenrechts“. ie Mitglieder des Reichs
beamtenbeirats werden beſonders eingeladen. Bezirke, die nicht
direkt vertreten ſind, können Gaſtkarten anfordern, ihr Ver
treter, der auf eigene Koſten entſandt werden muß, kann mit
vollem Beratungs recht an den Verhandlungen teilnehmen.

Die Mitgliedsbeitrüge im Brandenburger vezirk,
Auf dem Brandenburger Bezirksparteitag, der am Sonnabend

und Sonntag ſtattfand, wurde folgende Reſolution des BVegirks-

vorſtandes einſtimmig angenommen: Der wöchentliche
Mindeſtbeitrag beträgt in Städten mit über 10 009 Ein-
wohnern in kleineren Orten mit überwiegend indu-
ſtrie Ilem Charakter für männliche Mitglieder 5.60 M.
Jn allen übrigen Ortſchaften ermäßigt ſich der Beitrag für Män-
ner auf 3,00 M. Frauen zahlen 2,00 M. pro Woche. Das
Eintrittsseld beträgt ab 1. Oktober für beide Geſchlechter
3,00 M. Wuhlfondemarken und Jugendmarken treten ab 1. Oktober
außer Kraft.

Die neuen Beitragsſätze werden ab 1. Oktober wirkſam.
Der Bezirkstag ſtellt ausdrücklich feſt, daß dieſe Beitragsſätze

nur Mindeſt leiſtungen ſind. Er verkennt nicht, da

Mosllrer Geldlünſte.

Von Georg Popoff.
Im Schmutz der Moskauer Straßen kann man heute auf

Schritt und Tritt (wie in den Städten Europas und Amerikas
wertloſe Nickel- und Kupferſtücke) Geldſcheine zu 1000, 10 000,
25 000 Rubel und noch höhere Werte liegen ſehen. Niemand hebit
ſie auf. Sie ſind wertlos. Koſtet doch das Billigſte, was man
in Moskau kaufen kann, eine Zeitung, äzger 190 000 Rubel. Pie
Annahme von Scheinen unter 50 000 Rubeln verweigert jederBettler mit Entrüſtung. Eine bettelnde Frau, det ich einſt u do
Rubel zuſtecken wollte, beſchimpfte mich aufs gemeinſte. Ein
anderes Mal ſah ich einen Manyp, der mich angebettelt hatte,
in einen Laden treten und für 1 Millionen Rubel ein Pfund
Käſe verlangen,

Der Wert des Geldes fällt mit dem Steigen der Ziffern auf
den Scheinen. Aber man weiß ſich zu helfen. Noch bevor die
Sowfetregierung Scheine emitierte, auf denen vier RNullen einfach
fortgeſtrichen waren. die aber als vollwertig angenommen werden
mußten, hatten die Moskauer ſchon dieſes Syſtem
erfunden. Vor dem Kriege koſtete in Moskau eine Droſchkenfahrt
20 Kopeken, im Jahre 1915 einen Rubel und 1918 100
Rubel. Das klang damals erſchreckend und jeder Droſchkenkutſcher
jagte, wohl aus Mitleid mit den Nerven ſeiner Fahrgäſte, nur
pRublf“, das heißt „e in Rubel“, wenn er 100 Rubel meinte.
Und dann ging es in wilder Tempo weiter. Das Wort „Rublj“
bedeutete im Jahre 1919 tauſend, 1020 zehntauſend, 1921 hundert-
tauſend Rubel und im April dieſes J res meinte der Moskauer
Droſchkenkutſcher eine Million Rubel, wenn er für eine kurze
Fahrt lakoniſch einen ehe verlangte. Als ich im Juni

er verließ, koſtete eine Fahrt bereits zwei Millionen Sow-
rubel!

Die Geſchichte mit dem Fahrpreis der Droſchken iſt für alles
uſſen, wenn erüberhaupt einen Geldſchein hat, gegen den er Ware oder Werte

eintauſchen kann. Die Zahl, welche auf der Rote vermerkt iſt,
ſcheint ihm unweſentlich. Faſt von u rer Bedeutung iſt die
Farbe. Ein roter Schein iſt eine Million. Wenn ein Gegen
ſtand, für den geſtern nur 100000 Rubel verlangt wurden, heute
ſchon eine Million J ſo regt es in Rußland n auf.

re

e Einrichtung des Geldes iſt dadurch nicht aus dem ruſſiſchenWirtſchaf gekm et i Man iſt nur darum beſor 7
um

dieſelbe Ware L i rwerben zu können, vaſch einen neuenSchein zur Hand zu aben; daß auf ihm eine ſehnmal
Zahl als auf dem vorherigen vermerkt iſt, wird nur als Selbſt
ſtändlichteit mit in den Rauf genommen.
d ie geringſte Achtung vor dem Sowjetgelde hat zweife
ie Landbevölkerung. Folgendes Erlebnis, das z einer

verunglückten Autopartie paſſierte, iſt hierfür ſehr charakteriſtiſch:
ufenthältes in einem Do e

rgetan bat ich einen Bauern um etwas Schinken, Brot,

die

hrend eines erzwungenen

liederun
iedlirn
gkelit über dieſe

Tig dohere r zurortſchreitender Geldentwertung
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Gewerhkſchaftliches.
Fuſionsdeſtrebungen in deutſchland.

Kupferſchmiede und Metallarheiterverband.
Die zehnte ordentliche Generalperie m nlvntz der u

nſchmiede (81. Juli 1021: 7269 Mitglieder) aſſel (Juli1922) hat ſich zugunſten der Verſchmelzung mit dem Meta
rbeiterverband ausgeſprochen. Dieſer Beſchluß iſt um ſo utmet, als noch vor kurzem eine Urabſtimmung in dem gerkene

Kupferſchmiede eine Mehrheit gegen den Anſchluß ergeben
atte.

Die Reſolution hat im weſentlichen folgenden Wort
laut:

„Die zehnte ordentliche Generalverſammlung in Kaſſel er-
kennt die Beſtrebungen des Zenttalverbandes in Bezug auf den
Uebertritt zum Deutſchen Metalkarbeiterver-
band im Jahre 1920 als berechtigt an. Jn der Erkenntnis, daß
ſeit 1920 die Konzentration des Kapitals weſentlich
fortgeſchritten und dadurch die Machtpoſition unſerer Gegner be
deutend geſtiegen iſt, und unter Berückſichtigung des auf dem Leip
ziger Gewerkſchaftskongreß gefaßten Veſchluſſes, Jnduſtrieorganiſationen zu bilden, beſchließt die Generalverſamm-
ung eut, eine t mit dem Deutſchenetallarbeiterverband anzuſtreben.“

Die neuen Lohnforderungen der BVergarbeiter.

Donnerstag Verhandlungsbeginn in Berlin.

Am Donnerstag. den 24. Auguſt, beginnen in Berlin die Ver
Pprin ne über die neuen Lohnforderungen der

ergarbeiter. Wie der „Soz. tlamentsdienſt“ erfährt,
beabſſchtigen die im Vergbau vertretenen Arbeiterorganiſationen
eine Erhöhung der Schichtlöhne um 130 bis 140 M. zu fordern.

Jm Anſchluß an die Lohn Verhandlungen ſollen die Verhand
lungen über den Abſchluß eines Ugberſchichtenabkom-
men s ſtattfinden. Die Kohlenförderung geht bekanntlich ſtändig

urück, während die Anforderungen in Anbetracht des kommenden
inters immer größer werden. Der Rückgang der Kohlenproduk

tion iſt in der urückzuführen auf die mver rbeiter in die Jnvu rie. rend im t z au
100 Bergleute ca. 52 Hauer kamen, iſt dieſe Zahl auf 839 bis 40
zurückgegangen. Trotzdem hat die Hausrleiſtung an
nähernd den riedenszuſtand erreicht, ihn invielen Fällen ſogar überſchritten. Die Abwanderung der Berg
arbeiter im Ru die allein beläuft ſich in den letzten ſieben
Monaten auf 25 000. Die Bergarbeiter gehen vor allen Dingen
in die Bauinduſtrie, wo bedeutend höhere Löhne gezahlt
werden. Es iſt zu r daß das Ueberſchichtenabkommen zu

ande kommt, und daß auf dieſe Weiſe wenigſtens die größten Ge
ahren für unſer Wirtſchaftsleben abgewendet werden.

Aus der Provinz.
Kommuniſtiſche Rüpel als Verſammlungsſtörer.

Sprengkolonnen an der Arbeit.
Weißenfels, 22. Auguſt.

Es war bis dato nicht üblich, daß die Kommuniſten
weſentlich unſere Verſammlungen geſtört hätten, wohl aber
die Veranſtaltungen der USP., welche immer als die ſog.
„Oberverräter“ galten. Die Taktik der Kommuniſten ſcheint
ſich geändert zu haben, möglich daß ſie vermuten, daß
die Soztaldemokrattſche Partet auch am hieſtgen Orte mehr
und mehr an Einfluß gewinnt, und daß bei der „drohenden“
Vereinigung der SPD. und USß. den Kommuniſten der
Boden unter den Füßen ſchwankt. Am Montag hatte die

Heutiger Stand des Dollars 1320.

e e

Gutigen phantaſtiſchenMillionen Rubel.“ Jch war trotz der
umme damals immer-Sowjetziffern doch ſehr erſtaunt, da dieſe thin den Wert von 7000 Reichsmark hatte. Jch fragte, ob es nicht

hie ger r Jan ſei. S r r mein Wermit ſofort einverſtanden un u e: g,dann zahlen Sie die vattt Unb es mir W
anderes übrig, als 50 Millionen Rubel (9600 Mart) auf don
Tiſch des Hauſes zu legen.

Und in dieſem Lande, in dar 1 Dollar mit 4 Millionen Rubel
bewertet wird, hat man ſich dieſen Somme zu einer „Finanz-
reform“ entſchloſſen. Man ſtoppte verſuchshalber“ das Drucken
des Papiergeldes. Was geſchah Riemand hatte plötzlich Var-
mittel, weil die Menge des Papiergeldes ſtets reißend nell
vom Lande aufgeſogen worden war. Nun konnte niemand ſeinen
Verpflichtungen nachlommen. Die Re r lte den Beamtenkeine Cehaälter und blieb den Fabriken u aufleuten für be
reits gelieferte Waren die Zahlung ſchuldig. Auch die Fabriken
elbſt konnten ihren Arbeitern nicht die Löhnung auszahlen und
eine neuen Rohſtoffe kaufen. Jn anderen Ländern, die 3

Stabiliſierung des Kurſes e Einſchränkung dex Emiſſion ſchrei-
ten, verſucht man durch feſteres Anziehen der Steuerſchraube ſich
die nötigen Mittel zu beſchaffen. Dieſer Verſuch iſt in Rußland
völlig geſcheitert, weil es einfach noch keinen funktionierenden
Steuerapparat gibt.

Alſo muß jedermann verſuchen, „irgendwie“ auszukommen.
3 ſolchen Fällen gäbe es in manchem andern Lande eine Repo-
ution, eine e, einen Zuſammenbruch oder etwas ähn

liches. Jn Rußland iſt nichts erfolgt. Dieſes Land muß mit
beſonderem Maße gemeſſen werden. Ja, ſogar der Kurs des
Sowjetrubels iſt ſtiegen Man glaubt e e Es klingt wie
ein ſchlechter Witz. Der „Kurs des Sowjetrubels“? Jenes
Geldes, das man im eigenen Lande im St liegen

ht? Jawohl! m Juni dieſes R ehre fiel der lar jn
kau in zwei Wochen von 4 Millionen auf 3 Millionen

Rubel. Das war die letzte „finanzielle“ Erſcheinung, die ich in
Rußland beobachten konnte, und die mich vollends davon über-
Kagtt daß nur dieſes Land das „Land der unbegrenzten Mög-
ichkeiten“ genannt werden darf.

Wos Wärst Du
Von Christian Morgenstern.

Was wärst du, Wind,
wenn du nicht Riume hättest
zu durehbrausen;
was Wärst du, Geist,
wenn du nicht Leiber hättest,
drin zu hausen.

An Leben will Widerstand,
all' Licht wüll Trübe,
all' Wehen will Stamm und Wand,

e

aber das Thema „Einſt und jetzt ſprach. Die
mwmlung war überfüllt Als Gäſte ſich Ein

aägen, hatten Teil halbwüchſige Burſchen,
eblich von der kommuniſtif Jugend, eingefunden. Beate mit Trillerpfeifen, ſollten fortgeſetzte Zwiſchenrufe

dieſer Rüpels den Gen. Hörſing in ſeinem Referate ſtören.
Es war die ſog. Sprengkolonne. Nach einer reichlichen nde
hatte der Genoſſe Hörſing ſein Referat mitaußerordent-

ſtarkem Beifall beendet. Jnfolge der im Saale
entſtandenen Unruhe war es dem Vorſitzenden nicht mehr
möglich, eine Ausſprache herbeizuführen, in der auch Kom
muniſten zum Worte kommen ſollten. Die Verſammlung
guf chloſſen werden. So ſieht der bekannte
Kuf der Kommuniſten nach der Einheitsfront aus. Der
Bruder ſoll erwürgt werden. Die alte Geſchichte. Umlernen
gidt es nicht. Der Ausfall der letzten Elternbeiratswahlen
gibt nicht zu denken. Selbſt der Sturm der Bürgerlichen
gegen die ſoztialiſtiſche Mehrheit im Stadtparlament vermag
unſere gegneriſchen Brüder nicht zur Beſinnung zu bringen.
Wir müſſen nunmehr die ganzen gemeinſamen Demonſtra-
tionen, für die Einheitsfront, für den Schutz der Republik,
Generalſtreik uſw. nur als Scheinmanöver der Kommuniſten
bezeichnen, Es ſoll uns recht ſein. Unſere Anhänger werden
durch all dieſe Manöver nur in ihrer Feſtigkeit geſtärkt.
Jnſofern hatte die Verſammlung einen vollen Erfolg.

„De da ernten, ohne geſüet zu haben
Maßnahmen gegen Unorganiſierte.

Von einem berechtigten Beſtreben ließ ſich am geſtrigen
Tage die Belegſchaft der Kochhütte bei Helbra (Mans-
felder Seekreis), eine moderne Schmelzhütte der Mansfeld
A.G., leiten. Jn dem Betriebe befinden ſich einige Unorgani-
ſierte, die der ſonderbaren Auffaſſung huldigen, man könne
gut keben und ein angenehmes Daſein friſten, während die
anderen die undankbare Aufgabe löſen, die Kaſtanien aus dem
Feuer zu holen. Die anfahrende Frühſchicht erklärte mit Nach
druck, nicht eher die Arbeit au gunenrr vis die Unorgani-
ſierten ſich einer vertragſchließenden Arbeitnehmerorganiſation
angeſchloſſen hätten. Nunmehr traten Betriebsrat und Geſamt-
betriebsrat in Funktion, die durch Verhandlungen im Beiſein
des Vettreters des Bergarbeiterverbandes, der Werkleitung
und der Unorganiſierten ſchließlich erreichten, daß die Unorgani
ſierten das Sonderbare ihtes bisherigen Handelns ein
ſahen. Sie gaben auch gleichzeitig die Erklärung ab, auf ihre
Kollegen in den übrigen Schichten hinzuwirken. Die durch
die Arbeitsniederlegung auf den übrigen Werken entſtandene
Stockung führte zu einer ſchnellen Erledigung der
Handlung, und die Angehörigen der Mittagsſchicht, denen
durch Aushang die Maßnahmen bekannt wurden, zogen denn
auch die Konſequenz. Auf der Kochhütte ſind jetzt alle reſtlos
organiſtert. Der Streik dauerte von morgens 6 Uhr bis nach
mittags 4 Uhr. Somit iſt durch Vorgehen der Belegſcha
eine Ungerechtigkeit aus dem Wege geräumt. Das Eintreten
der Organiſation für die Geſamtheit der Belegſchaft erfordert
eine Anerkennung und das Bekenntnis zum Gemeinſamkeits
gefühll

t rn r e Kudernſen, W ver Wer
r

rig
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Metſebueg. Durch Stein würfe gegen den Thüringer
Frühzug wurden mehrere Reiſende verletzt, darunter einer
durch Glasſplitter am Auge ſchwer. Die Täter ſind beob-
achtet, es ſind drei 16—17 jahrige Burſchen, ſie konnten aber
noch nicht ermittelt werden.

Merſeburg. Jn Beths Geſellſchaftshaus finden
ollabendlich außer einem reichhaltigen Varieteeprogramm die
internationalen Ringkämpfe um den großen Preis
von Merſeburg in Höhe von 30000 Mark ſtatt. Namen wie
Barkowsky, Bilkau, Parſchau, van den Berg u. a. geben die
Gewähr einer erſtklaſſigen Beſetzung, welche für Merſeburger
Verhältniſſe eine Senſation darſtellt, da ſolche Ringer ſonſt
nur in Großftädten ſich präſentieren. Herr Direktor Beth
(früher Jnhaber von Beths Bunter Bühne in Halle) hat
gehörig in den Geldbeutel greifen müſſen, um Merſeburg
dieſes zu bieten. Ein Beſuch iſt nur zu empfehlen. K.

Lauchſtaedt. Die neue Schreibart. Durch Verfügung
des Regierungspräſidenten iſt der alte Zweifel über die Schreib
weiſe unſeres Ortsnamens behoben: Lauchſtaedt ſoll künftig
mit „ae“ geſchrieben werden.
c

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
ſt Sch l für Lokales, Gewerkſchaftliches und
tliches: i. V. Alfred Strauß, für Provinzielles und All

gemenies: Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilh.
erzig. lämtlich in Halle.

Fortsetzung der Seite B der
Geschäftlichen Rundschau.

J Elsleben JDamenputz Margarete Lange
Wollwaren, Strickgarne

Glocke 19 Breiteweg 22.Richard Friedrich uKRoeſohwalcf Jaroni Afroc Sehuppmann

Freistrasse 104. zen 37 äMaßanfert. u. Stoff senhandl Lederhandl.,a t Schuhmacherbedarfsart
W Eisleb. Baugesellsch.lieder. Eig. Werkstätt. für maschinelle u. elektr.Aen Anl. G.m.b.H. inh. Walter

rig e ſj Boebe, Sangerhäuserst 26
onause Erstes Rauchwaren-,

Rathausstrasse I. Spirit. u. Konſitüren-
Porz. g. Vereinsabaeich. of hütt am Piatze.

to Herzog, Freistr. 10.Wilh. lohn, eDiplom-Optiker, in. R.
Einziges Spezialgeschäft Uhren-, Gold- u. Silber-

für Augengläser am Platze. garen Reparaturwerkat.
Liefer. d. Krankenkasse. billigst Freistr. 14.

Gar Weber Markt 43
Lebensmittel Zentrale,
Sangerhäuseroetr. Holfta, Wilhelmstr. 42,dietet b. zent von 1ennn besondere Vorteile

m Sang wegt

rungfermann Ochsler,
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Weisenfeis, Vunngemgen Hertzerarts Müchein- Nax Pfeiffer
Astoria-Liehtspiele, Tagewerbener Str. 1

Mod. Lichtspielhaus, Vorführung nur neuester Filme.

e 7 Bapaelgärw. „Samenhädlg.
Blumen- u. Delſkatesseng.Adolf Spiſſer Macht nete

Stadthallen, Das Kino im Kaffeehaus,
3 mal täglich Programmwechsel.

Hoinriehshof,
Cafè, Kunstlerspiele, Diele.

Jeder besuche das

Burg- Cafe
Weißenfels.

WVfktoria-Gafé

Tägl. Kunstler-Konzerte.
Wilhelm Mpolt,

Große Kalandstr. 10.

Weißenfels, leben 1. Genubmittel S

Weine und
Spirituosen

Zweigstelle u. Ausschank.

1 Reparaturwerkstätte mit elektrischem Zetrieb.

Pelzwaren, Wäsche, tie e Kravatten,
Hosenträger, Handschuhe, Arbeitergarderoben.

A. SauerNaeht., Inh. Richard Urban
Manufakturwaren. Modewaren. Konfektion
Reltestes und größtes Geschäft am Platze

Schuhwarenhans Karſ Meyer
Große Auswahl in Schuhwaren a ler Art.
Gamaschen, Maß- und Repareturwerkstatt..

Karl Wiegand, Inhaber Fritz Wiegand

Spezialgeschäft für Schuhwaren

Hamburger Kaffee-lager
Klingberg Garfs, Leopold-Kellstr. 12

rund Sonate ehe gaer, kergmanm geren gar

aschinen, Kraftfahrzeuge Herrenkonkeklüion und

Karl Orohs, oewerz 10 Otto Engelhardt

e Bäckerei und Konditorei.

m Gesehäktllehe Rundsehan mit Vahrpreisverzetennts. Meetereobuie)

Hamburger Kaffee-Lager

Adler-Drogerie.

Sie kaufen Ihre sämtl. Farben bei einem Fachmann
am vorteilhaftesten in der Richard Temme.
Margarete Hpelt,

Billigste Bezugsquelle für
Kurz-, Galenterie- u. Spiel-
waren. Konſitüren. Herren-

Heinrioh Hupeo
Klosterstraße 7
Kolonialwaren

Otto Ebert
Elektr. Anlagen. Fahr-

räder, Nähmaschinen.Fig. Reparaturwerkstätte. EHerrenariikel. Stoſfflager.

Butter
F. 6. Höppner

Käse Wurst.

Haus- u. Kichengeräte, Eisen- u. Stahlwaren, Oefen,
Herde, Kessel, Geschenkartikel, Glas- u. Porzellanwaren.

Reinhold Arndtz
Fig. ſtieparaturwerkstätte. in sämtlichen Schuhwaren

Gehüfte be Nüchein
Jeden Sonnabend ab 7

Uhr r r re Küche.P. öcei

Klingberg C Garfs, W

Edmund Tischer,
1 Minute vom flaupthbahnhok.Schokoladenfavprik, ebkuchen, Zucker waren.

Fernsprecher 218
Konditorelt, Café.

Otto Brohmer
Otto Selmar. Brunnengasse 7Noloviglweren Zigarren

Modewaren, Damen-
Konfektion, Möbelstoffe
Sebapwerewſſſ, König

haus
gut sortiertes Lager

Reserviert.

FIMMMGMMCGCGCCCCCCCcCCWCCEſCDGDBuDG=
S Vise feino Helmstedter ußbutter
S der guts Naumburger Wappen-Kaffso
S baol! Herm. lIähnert Inh.: E. verw. Hofmann. S
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Umstehende Dauer-Inserenten liegen Wert auf Kundschaft aus dem werktätigem Volke.

Aſfrod Uogegel E. E. Thränharai 3143Alfreck Hossack rriair 25 Telepte 290] Seite B. Eiſenba ufahrprei gültig ab 1 Februar 1922
Jüdenstr. 26 Fernruf 133 Weine, Spirituosen, Essig, 7 uhebenemittel. Zigerren. nach wichtigen Bahnhöſen in der näheren und weiteren Entfernung von Halle a. d. S.

Reserviert. Reserviert. ab km I. U. m. V. ab km I. I. W.Naumburg 46 63.- 35. 21. 14. Radis 51 69. 41. 23 17.elen 98 133. 74. 46. 30. e 13 7 sNiemberg 12 18. 10 6. 3.70 Rieſtedt 53 eWelssenfels, Bekleidung u. Sehuhs Sendungen (Seey 21 37 21 320 eiſe 23 34 18 1.-
7 7 39 53. 30. 20. 14. Saalfeld 377 N. ſ.eißen 7 10. 550 2.40 2.30 Sagan 24 cEmil underlich Nertt 4 157 210. x 72. 49. r 7

ar uedlinburg 94 126. 72. 44. 30 Sandersleben 4et Wollweren, Herrenertikel Marxt 17 Querfurt 49 67. 37. 28. I15. Sangerhauſen 60 85. 46. 28. 20.-
Karl Wunderlich
C. Beeckmann, Markt 12.

Manufaktur Modewaren Herrenstoffe.
t --vJx

II. 76 150 59 30
I. 150 45

S ähä in der I. on 1--75 km 15 Wark in der l. u. 2. Tiaſſe Mark in der 3. Klaſſe.
9 9 8 90 99

Inhaber Max BleckertLouis Förster, Gr. Salzstr. 37, Tel. 334
Kolonialwaren Kaffee Spirituosen.

Lindenstreße 7Franz Freytag, ruhen s
ff. Fleisch- und. Wurstwaren

Wilhelm Hoensoel, r. jaxopstrate 10
empfiehlt feine hausschlacht. Fleisch- u. Wurstwaren.

Gustav Buschondorf Gobr. Bachmann
Michaelisstraße 6

empfiehlt
Ia Fleisch- u. Wurstwaren. Weine.

Fort
ſolgt.)

NMerseburg. bebeſs- nd Genuhmtel

g Große Burgstraße S.Gesch. Hoos, Spezialgesch. fein. Wäsche-
artikel. Wäschestickereien u. sämtliche Wollwaren. zimmer, Bad, Centralheizung, Huto-Garage, F ernr- 339.

GastwiCarl Reese busl. Hart Walter ange
Modenhaus für Herren ff. Getränke. K. u. w. Kiche. Bäckerei u. Kondſtoreil.

nF Schliack, Markt 15. R. Muttern u r 47 Otto Neubert r
Manufaktur Modewaren Damenkonfkektion. Vuger Konfitüren. Baäckerel u. Konditorei

Hoilel „Gold. Sonne““ inmitt. der Stadt am Markt
geleg. Gut. Speise-Restaurant, beste Küohe, Fremden-

Richard Gumpeol, m
Manufaktur Modewaren Damenkonfektion.

Max Thieme, Leipziger Straße 2.
Telephon S877.

Wäsche Gardinen Herrenartikel Trikotagen.

igarrenhaus Franz Müller,
Gotthardstraße 48 LiKköre.

Adolf Gutmann
Damenkonfekt. Wäsche-
ausstattung. Kleiderstoffe.

Adolf Krause
Das Haus der Herren-

moden.

H. Anderwalcòk IMax Hanf, Zus

ca Tirist Mats Rob. Müller, rege Aue

e Zigeretten. wahl in Rauchwaren.
enhardt, Sand 16 Lebensmitt. ZentraleEFoln alw., frisch u. ger. Otto Dorn Nachk., Markt 7

ich -Molk- -Erzeug. Kolonial-, Tabakwaren.

Markt EmllWolff, Roßmarkt 11Carl Siebert, Kolonialw., Wild, Geflüg..
ordegeelisehnanoius,, frisch. u geräuch. Fische.

Schunhfabrik. Tel. 742 u. gno Wäsche. Weig- u. Wollwar.

Turn- und
Sportschuhwerke

Normannia, e
Carl Brückner, Brot-, Raffee-Großröstereil
Weiß- u. Feinbäck. u. Kon- Paul Näther

andstrabe 5.
fituren. Halleschestr. 27. Kolonialwaren

t i Rich. Mitzer, ae Bekleidung V keiner t Herrengarderobe
Oskar Seifert, Schuhlabrik

Spezialität: Straßenschuhe.
At Hallesche Str. 27. HandlunBer nhard Reiche, Manufakturru. oder

Leinen- u. Baumwollwaren, Herrenstoffe Gardinen.

Albin Pippel
Schuhfabrik

Tel. 750. Promenade 14.

Gebr. Seifert
Ausputzfabrik

Otto Dobkowitz, Entenplan 8.
Geschàäftshaus für Bekleidungs- u. Aussteuer- Artikel.

Tel. 928. Markt S. H. Dürbaks Nacht. C. Zeigermann,
Weisenfels, Allgemeines [J

Markt 21. inh. M. Schladitz Burgstr. 19. Handschuhe.

Wollwaren Trikotagen Krawatten u. tierrenartik.

ffr. A. Herzog Nehf.

Seifen- u. Bürsten waren.

Leipziger Str. 5 am Markt
Wachstuch, Linoleum.

H. Birnbach, re Rotes

0. Kron enberg, Markt 9/ 10. Fernrut 391.
Uhren, Gold- und Silber waren.

Richard KſaussAlgomeines J

Markt 5Samenbaig Vogelfutter.
S Fritz fiedler
Kohlen- u. Rohprodukte

Weißenfelser Str. 20/22.

Buch- u. Musik. Schreibw.
Fernruf 287. Briketts

Carl Wagner, Markt
Wielandstraße 27.

Paul Schultze Sohn

Kurt Kurius, Bruhl 4
K. Hohnwald We

Tapeten-
naus

H. Nagel

fiann ohne
Spezialhaus Uhren, Gold-

Gotthardstr. 4 Buch- u
Papierhdlg. Buchbind.

Buchdruck., Papierhdlg.
rialgesch. f. Vereinsbd.

Gutenberg-Druckerel

chulbücher Stempel
u. Silberwaren. Optik.

Alb. Bruns Entenpl. 3

A. Hammer, Markt 11 Sp. Schirmgesch. Spezier-
I

Fernr 89. Drucks. a, Art.
Wwe. Maria NMüiier,

Bill. Bezugsq. f. Stöcke,
eif., Ledw. u. a. Gesch.-A.

stöcke, Handsch., BezügeReparaturen Burgsitr. 6.

Altwarengeschäft.

Markt 6 Telephon 146.

Adolf Mieth, u. 2
Glas, Porzellan, Spielwaren

s Fern-Rich. Fiedler
Promenade 18 und
Brauhausgasse 6

Alteisen, Metalle, Rohprod.

Tel. 660. Beuditzstr. 16/
Kohlen. Holz, Rohprodukt

en gros en detail

Ronneberger n

giezerrRoinholäſehmidt C. Koch, geren
Glashandlg. Sand 34. Spaharen,

Funſe Scherz rm h.
Getreide u. Futtermittel, Spedition, Schwerhuhrwerk.

[7 lauchstedt
u. Schafstädt

Aug. Reinhardt Nachkf.
BilligeNahrungsmitteG. Kilian

Kaiser Wilhelm- Platz 14 Liköre. Weine. Fische.
Kolonialwaren, Zigarren, Kurt Berting
Zigaretten. Tabak, Weine, Zigarren Zigaretten, Tab

Spirituosen. Lindenstraße 42.

Zigarren -Versandhaus Georg Axt
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Große Salzstraße 13.hbat Otto e
Schuh- u. Lederhdlg.,
Maß- u. Repar.-Werkstätte.

F. Henschel. CLauchsteudt.

Gr. Lag. sämtl.Schuhw. eig.
Rep.-Werkstätte. Anfert.
sümtl. Schuhwaren n. Maß.

Grob-Roßschlächterei Otto Möbius S
kauft Schlachtpferde und zahlt höchste preise,

Empfiehlt ff. Fleisch- und Wurstwaren.
Ernst Sitte, n. Lurt Sie

Lauch stedt
Kolonielweren-Geschöff.

Otto Meese,
Schafstädt. Manufaktur-

Gustav Braune Nacht. Kaufe ständig

Roßschläehterei Herm. Thurm r
ſtraße 5

empfieht prima Fleisch- u. Wurstwaren. Tel. 580
Schlachtpferde zu den höchsten Preisen

Inh. Fr. Schatz. Schakstädt.
Gr. Lager in Schuhwaren.
Eigene Rep.-Werkstätte.

Naumpvurg, ſeiſoſſin in ſche
waren u. Konkektion.

P Kloster-
Mansfeld

Otto Schipper
Lebensmittel
Karlstraße 3.

Gasthot
„Hohenzollern“
Inh. Herm. Mehrmann.

Max Ahltelc, er. Satzetrabe 35
Größtes KRaufhaus am Platze

Koster-Drogerie
Friedrich Hennig.

Richard Hoffm ann, Gr. Jakobstr. 2
Damen- und Herrenartikel.

Wilh. Rennov 5 und Gemisch waren.
Kolonlal-

Hetistedt und Gerbstedt

Lichtspiele Marxt 27
Tägl. Vorf. erstkl. Filme.

Richard Faust, Hettstedt
Möbelfabrik Markt 14. Korbmöbelfabr. Markt 10.

Toentral Theater

Trikotagen, WVoll-Weißwoar.

Friedrich Bretschneider
Strumpkwaren.

A. Tauderts Nachf. Friedrich Seicſſer
Schuhwarenleger, Maß-
u. Reparaturwerkstätte.Steinweg 13.

e——41—2
Mech Schuhmacherwerk.
Maß- u. Reparatur Arbeit.

Max Höcke, er Luchv. Weib Neht.

Herren-Konkfektion.
zu reellen Preisen.Bahnhofstr. 36 Tel. 269

Auff.: erstkl. Filmwerke.

Markt 24/25. Schuhhaus
Maß- u. Reparaturen

G. Sohmidt Nehf.
Molméeckerstr. l. Arbeiter-
kleidung, Schuhe, Stiefeln.

Spezialgesch. Franz Stiegtitzbust, laue, in Herren-, Freim. i Weiß-, Woll- J

Knaben- u. Arbeitergaord. u. Manufakturwaren.
HormannVetteor Otto Posko

Freim. 14/16. Tel. 304
Möbel-. Polst. u. Lederw.

Kurschnermstr.Hermann Haubold, Tee
Steter Eingang in Hüten, Mützen und Pelzwaren.

Geschàäftshaus zur gol-Fritz Schie ke, denen 12. Fernruf 379.

Naumburgs billigste Bezugsquelle.

A. u. E. Zinke Naumburg, Allgemoines
Zement- u Kunststein-

fabrik Tel. 247.
Fr. J. Riohteor

t 3. Bill. Lebensmittel
Spirituos. Weine Delikot.

Rob. R önſor& o.
Gerbstedt, Lendw. Masch.

speziell Dreschmasch.

Kaufhaus Gebr. Bluhm, Gerbstodt
Größtes Spezialhaus d. Bekleidungsbranche am Platze

elbra
Alfred RKögel, Siebigröderstr 5

Café, Konditoreil.jon. Raluza,
Butter-Spezialgeschäft und Kolonialwarenhandlung.

inhaber Paul Klötzer
Siebigeröderstr. 8

Zausch Nachf., Hugo Siebo
1 Fahrräder, Motorräder, Nähmaschinen, Schreib-

maschinen, Sprechapparate, Waschmaschinen,
Reparaturwerkstatt. Gr. Salzstraße 32.

G. W ar. jaxkobstraße eC. W. F orwergk, Telephon 128
Stabeisen, Röhren, Bleche, Träger. Werkzeuge,

Eisenwaren, Haus- und Ruchengeräte.

Müller e Grundschöttel
Fernruf 975 Motorfahrzeuge,
Fahrräder, Nähmaschinen, Ersattzteile.

Reparaturwerkstatt für alle vorkommende Fälle

Naumburg, Ferguügangen, kern (afé:

Musikhaus Grat, Gr. Salzstraße l

Kolonieal waren. Feinkost.
Fischwaren. Spirituosen.

Wnneim Sſedenfopt

J

Marienplatz 14
Eigene

Alle Musikinstrumente. Spreohenpergte u. Schall

Filiale in Osterfeld (Thiu.). Markt 112.

Otto Ziolke, färderej 1. khen. Wasehanstalt
Läden: Burgstr. S, flallerehestr. 30. Telelon 220.

Reserviert. Th. Ebert Nacht. Arthur Polster.
Optiker. Speziaelist in Augenoptik. Entenplan 13.

r ſohenmöſsen So Seifen-Spezial-Geschätft hat. Inh. E. PlierJan E lanlfranz Schneider e Gold Sildernerene Zeitz
je w 12ne

Trikotagen, Woll-, Kurz-
waren, Stöcke u. Schirme.

Korb-, Bürsten- u.
Friedr. Kahl,

Zeitzer Straße 22.

Roßmarkt 2. Verl.- Ringe. eig. R-Werkst.

Franz Wirih, Sefemadrit. eHaushaltseifen,
Seifenpulver, Feinseifen, Parfümerien, Tolletteartikel.b.beihler Mat Bismerckstr. Posamenten, Kurz-, Woll-

x d e Kurt und vutzschbauch. Holzpan- g utzener Friedrich Alpert. Hamburger Kalfeelagoeren Heer Karl Pleitz, Sche 2 e a a e
T ementziegelkabrik stra rSangerhausen d „ohe r e Fabrik Taubenberg. Kaftee, Tee, Schokolade

4 Platze der Poet;Max Beetz, an ruser Dampſfär- at opux

i ken r e Terren-Artibe Emil Fox. Ke 1 Le hr ine Karl LehmannUnrmachermstr., Vpeem hGold Repareturevilliget Kiechert

Schwanentheater
Oskar Balzer. Große Jakobstraße 28/29.

Restaurant 2. gold.

Vereinszimmer.
Partei und Sportlokal. Sitzungs- und Tanzsaal.

Ia Küche. Biere und Weine.

platten

Inhaber H. HöllRiske Nachk., Gr. Wenzelstraße 6
Spiel- und Drechslerwaren, ienshoitungrertirel,

Heusleiterwagen, Kinderwagen

Stiefel, en
Gasthof goldener Hahn
Verkehrslokal der Gewerkschaften. Sonntags Konzert.

Richard Fernschild, See
Motoren. Beleuchtuugskörper. Tel. 260.

Gasthaus zum akohstor

Große Jakobstraße 21.

KonditoreiE. Hildebrand, Vor giter,

Lindenstraße 40.

Tel. 463

Hotel Restaurant Zufriedenheit,
Freundliche Fremdenzimmer.

Anerkannt gute Küche.

Koinwog-Parfümerie-

Drogeris, r e
K. Groeger

AlleDrogen, Parfümerien,
Seifen, Verbandse-, Kran-
kenartikel, Gummiwaren.

Oskar Körnor, er
Nähmaeschinen, Sprech-

WenzelsDrogerie Paul Koleh,

r 26Mäßige hre
e J Kurt Dabler, Gr. WVenzelstreße 7

Streichfertige Farben,
Fußboden- u. Möbellacke.

a P Inhaber Arthur TraHotel zur Pocst, Große n
Tagen im Konzertsalon erstklassige Kunstlerkonzert

e VNsumburg, leben und Gennönittel J

Grabdenkmäler.

Engelgasse 11.

E. m. b. H.G. Jähnort,
(Packhoſ) nur Roßbacher Straße a. Fernsprecher 49.

Brennstoffe aller Art.
Briketts, Prebsteine, Holz, Koks.Trinkt Nauniburger Biere. Spez.: Riebeos Briretis Naumbareg

maschinen. Schallplatten. J
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Halle und Saalkreis.
Halle. den 23. Auguſt 1922.

„Unſer täglich rot gib uns heute
Sie haben ſchwer den langen Tag geſchuftet. Nun kehren ſieim. wir und ſchleppend i ihr heut Art

hlurfend über den Boden. Kaum verwögen ſie die zu
Peben. Jhre Z als ſuchten die Erde. Dievorn geneigten Schulterr“ ſcheinen unter einer ſchweren Laſt
n ſtehen. Stumm gehen ſie, matt und abgearbeitet. Nur ihre
Fedanken arbeiten unermüdlich weiter. Sie und rechnen,

d kommen doch zu keinem Ende mit ihrer t Was fürine Qual iſt doch das Leben geworden! ine und un-
rechenbar! Und das Brot koſtet ſchon 45 Mark.

Die Füße der jungen blonden Kriegerwitwe treten unermüd-
lich die Nähmaſchine. Vom frühen Morgen bis in die ſinkende
acht. Das große Schwungrad ſurrt und ſchnurrt. Der r
un der Garnrolle tanzt hin und her. Und das blinkende Stahl-
chiffchen ſpringt auf und nieder. Ein ganzer Berg von Arbeit
iſt bereits bewältigt. Und ein anderer unwollendeter liegt noch
da. Wie bleich und blaß auch ihre Wangen ſind, für ſich und das
Find vermochte ſie doch bis zum heutigen Tage noch ziewlich aus

reichend zu ſorgen. Aber die Entlohnung will mit den ſprunghaftſteigenden reren nicht gleichen Schritt halten. Und nun

koſtet das Brot ſchon 45 Mark.
7

Die alte Frau mit dem knochigen Geſicht ſieht einer Toten
faſt ähnlicher als einer Lebenden. Die letzten Spargroſchen ſind
aufgezehrt. Alles irgendwie Entbehrliche iſt zum ler ge
wandert. Arbeit findet ſie mit ihren krumwen Knochen nicht

ehr. Nicht mal zum Kinderwarten wollen ſie ſie mehr gebrauchen.
Jhr armer Kopf iſt überquält von ſorgenden Gedanken. iſt

r gut, daß ihre Tage nur noch e ſind. Nachdenken kann
ſie nicht mehr, wag ſie nicht mehr. Am Ende aller Gedanken ſtehtimmer das Gleiche: ein dunkler Abgrund, ein tiefes, ſchwarzes
Loch, in das es ſie, wie ſie ſich auch ſträubt, hineinzieht. Und
un koſtet das Brot ſchon 45 Mark.

Der neue Straßenbahntarif.

Mit dem 26. Auguſt neue Säge.

Die Kletterei des Dollars n o auf dem Gebiet des
Verkehrsweſens, alſo auch an den Tarifen der Straßenbahn be

erkbar. Der bisherige Tarif erhält ein anderes Geſicht und ſoll
bereits am 26. Auguſt in Kraft treten. Die Straßenbahndeputa-
tion beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit der Erhöhung der
arife und iſt den Vorſchlägen der Direktion im weſentlichen ge

folgt. Danach ſollen erhoben werden:
ür zwei Teilſtrecken 6 Mark

Für mehr als drei Teilſtrecken 8
r für zwei Teilſtrecken (10 Fahrſcheine) 55 Mrak
Fahrſcheinhefte für drei Teilſtrecken (11 Fahrſcheine) 70

cheine)

Steuerfreie Arbeiterwochenkarten 650(Die Gehaltsgrenze wurde von 8000 Mark auf 60 000 Mark
heraufgeſetzt.)

ür drei Teilſtrecken 7

IGahrſcheinhefte für mehr als drei Teilſtrecken (11 Fahr

Wochenkarten für ſonſtige Perſonen 62 Mark

Arbeiterfrühkarten 25Schülerkarten 25Monatskarten für drei Teilſtrecken 375
WMonatskarten für das geſamte Netz 600

Die Stadt erhofft aus dieſer Erhöhung etwa 114 Millionen
Mark im Jahre mehr herauszuholen. Jmmerhin beſteht trotz t
Mehreinnahmen noch ein Fehlbetrag, der die Gefahr von Betriebs-
zinſchrönkungen auf verſchiedenen Linien akut macht.

Bitte, an Herrn Rive!
An unfere geſtern in der „Volksſtimme“ gebrachte Mel-

dung, daß der neu ernannte Polizeipräſident von Halle
Freitag ſein Amt antritt, knüpft die deutſchnationale „Hal-
leſche Zeitung“ folgende Bemerkung:

„Was der mit dieſem Tage zur Dispoſition geſtellte
Herr Döltz zu tun gedenkt, ſcheint ſelbſt dem hieſigen
mehrheits ſozialiſtiſchen Preßorgan nicht bekannt zu ſein.“

Es braucht natürlich einer konſervativen Zeitung nicht
dekannt zu ſein, daß beſoldete Stadträte in ihrer Eigenſchaft
als ſolche nicht dadurch berührt werden, wenn ein Teil
der bisher ſtädtiſchen Verwaltung in ſtaatliche Regie über
geht, daß alſo an der Beamtenſchaft des Herrn Stadtrat
Döltz nichts geändert wird. Wenn aber die H. Ztg. wiſſen
möchte, welches Dezernat der ehemalige Polizeidirektor
erhält, ſo mag ſie ſich getroſt an ihren Geſinnungsfreund
Dr. Rive wenden, der laut immer noch beſtehender Städte-
ordnung die Dezernate ſelbſtändig verteilt und als hoch-
moderner Verwaltungschef ſich durch eine geradezu rührende
Liebenswürdigkeit der Preſſe gegenüber auszeichnet.

Serdandsaep eigene ger Elfenbehner

Am Sonntag, den 13. Auguſt, erfolgte die Wahl der im Be
irk Sachſen des Deutſchen Ei er- Verbandes zum Verbands
tag in chen zu wählenden 24 Delegierten

Von den gewählten 24 Delegierten vertreten nicht weniger
als wie 21 die gewerkſchaftliche Richtung Amſterdam, und trotz
aller Anſtrengungen iſt es den Anhängern der Moskauer Richtung
nur gelungen, 3 Vertreter zu entſenden. Daraus geht hervor,
daß trotz aller Wirrniſſe J den Eiſenbahnern eine klare,
zielbewußte gewerkſchaftliche Einſtellung Plat rgft-

Die Delegierten gehören mit 15 der S. P. D., 6 der U. S.
P. D. und 3 der K. P. D. an.

m 12. Juli war vom Begitkslohnamt unter Vorſitz desA

berrn Profeſſor Dr. Jörges ein Schiedsſpruch gefällt, wonach
mit der Lohnwoche nach dem 8. Juli 7 M. pro nde als Lohnerhöhung r en waren. Die Tarifgemeinſchaft der Arbeit-
geberverbände lehnte dieſen Schiedsſpruch zunächſt ab, wies aber
ihre Mitglieder an, 4,50 M. als Erhöhung zu zahlen. Es war
dies eine vollſtändig willkürliche Handlung. Durch Verhandlung
vom 22. Juli wurde unter Vorſitz eines Vertreters des Reichs
arbeitsminiſters folgender Vergleichsvorſchlag gemacht, der auch

zur Annahme gelangte: ßch des Bezirkslohnamtes vom 12. Juli 1922
daß die Löhne für die vergangzene Lohn

vwoche n an die Arbeiter Eehlt werden, die inzwiſchen aus
den Baudetrieben, des Bezirkes x ſind und die im
Schiedsſpruch ausgeſprochene Regelung dis zum 15. bzw. 16. Aug.

re 5 4 renne rer ur e n e
1. Beilage zur Volksſtimme.

zur Ueberarbeit zwingt, angeführt wird, ſo hatte es der

bandes und peitſchen die Mitglieder gegen die Führer auf.

e3 c r

Bekanntlich hat eine am 13. Auguſt in Bochu m ſtatt-
gefundene Bergarbeiterkonferenz in einer Entſchließung die
Verbandsführer beauftragt, um der drohenden Kohlennot
zu begegnen, mit den zuſtändigen Stellen Verhandlungen
über ein etwa notwendiges Ueberſchicht- Abkommen
einzuleiten. Dieſe Tatſache gibt dem „Klaſſenkampf“ Ver-
anlaſſung in einer, in Nr. 191 erſchienenen Abhandlung
den Verbandsführern den Vorwurf des „Verrats der Berg-
arbeiter an die Kapitaliſten“ zu machen.

Ohne jede Prüfung der Verhältniſſe im Bergbau, ledig-
lich ein Agitationsbedürfnis zu befriedigen, behandelt der
„Klaſſenkampf“ nach ſeiner bekannten Fälſchermethode ein
Gebiet, auf dem ſich die „Klaſſenkampf“Redakteure erſt
einmal in gewerkſchaftlicher Beziehung agitatoriſch betätigen
ſollten.

Der „Klaſſenkampf“ ſchreibt: „Wenn das Spa- Abkommen
immer wieder als das Uebel, das die deutſchen Bergarbeiter

Internationale Bergarbeiterkongreß in der Hand, dem mit
wirkſamen Mitteln zu begegnen. Hatten doch gerade die
franzöſiſchen Bergarbeiter vorgeſchlagen, dem Ausbeutungs-
ſyſtem der Kapitaliſten durch Verbreiterung und Organi-
ſierung internationaler Aktionen entgegenzutreten.“

Richtig. Was aber haben die Parteianhänger des „Klaſ-
ſenkampf“ bis heute getan um die Kraft zu ſtärken, von der
ſie Hilfe erwartet haben? Der Deutſche Bergarbeiterverband
und die Verbände in Frankreich und England ſind der
Amſterdamer Internationale angeſchloſſen. Die Kommuniſten
haben jede Gelegenheit benutzt, mit den ſkrupelloſeſten Mit
teln gegen die „gelbe Amſterdamer Jnternationale“ zu
kämpfen. Sie. haben mit dieſer Methode die franzöſiſchen
Gewerkſchaften auseinandergetrieben und gewerkſchaftlich zur
Ohnmacht verurteilt. Sie verleumden noch heute in gewiſſen-
loſeſter Weiſe die Führer des Deutſchen Bergarbeiterver

Das wirkſamſte Mittel gegen den Kohlenraubzug der
Entente wäre eine gewerkſchaftlich organiſierte und diſzipli-

r z a. eh ää 2 M n 43 r7 e e d.

6. Jahrgang Nummer 196

Zum Ueherſchichten Abkommen im Verghan.

Dieſe Vorausſetzung iſt durch die wüſte politiſche Spal-
tungetheorie auf Befehl Moskaus einſtweilen verhindert.
Aber ganz beſonders den franzöſiſchen Bergarbeitern fehlt
zurzeit jede Möglichkeit, ſich im internationalen Sinne wirk
ſam gegen ihre Kapitaliſten und die Regierung ihres Landes
durchzuſetzen. Es fehlt ihnen jeder Einfluß. Es war daher
den franzöſiſchen Kameraden leicht, Aktionen zu fordern,
deren Durchführung ſchließlich den deutſchen Kameraden

4 allein oblag.
Die Franzoſen haben zurzeit die Möglichkeit, mit Ge-

walt die Erfüllung des Spa- Abkommens durchzuſetzen. Und
die Franzoſen werden gerade jetzt nicht zögern, brutale Ge-
walt anzuwenden.

Die deutſche Regierung hat der Reparationskommiſſion
am 3. Juli 1922 über die Lage im deutſchen Kohlenbergbau
und die große Not in der Kohlenverſorgung eine Denkſchrift
überreicht und um Rückſichtnahme auf das deutſche Wirt-
ſchaftsleben gebeten. Das war durchaus keine Bitte, ſondern
ein im Friedensvertrag garantiertes Recht.

Danach ſollen nach Anlage 5 8 10 Forderungen ver
ſchoben vder für ungültig erklärt werden, welche die deut
ſchen induſtrieſlen Bedürfniſſe übermäßig belaſten“. Dieſe
Vorausſetzung trifft heute zu. Es herrſcht kraſſeſte Kohlen-
not und jeder Tag gefährdet die Kohlenverſorgung der Jn-
duſtrie, des Verkehrs und der Hausbrandverſorgung mehr.
Die Förderung geht infolge Abwanderung zehntauſender von
Bergleuten in andere Jnduſtrien rapid zurück.

Jm Monat Januar 1922 betrug die deutſche Stein
kohlen förderung 12 168 007 Tonnen, im Juni aber nur
noch 9040 000 Tonnen. Und angeſichts dieſer Notlage über-
trifft die Antwort der Reparationskommiſſion auf die deutſche
Denkſchrift die ſchlimmſten Erwartungen.

(Schluß folgt.)
t

(Ueber die neuen Lohnforderungen ſowie das
Ueberſchichtabkommen ſiehe auch unter Rubrik „Ge-

nierte Bergarbeiterſchaft geweſen.

ihrer Geſchäftsſtelle, an dieſe Arbeiter die Differenz von 2,50 M.
nachzuzahlen. Aus dieſem Grunde mußte ſich das Tarifamt für
das mit der Frage befaſſen, welches am Sonnabend,
den 19. Augoſt, nachſtehenden Schiedsſpruch fällte:

„Nach der auf den Einigungsvorſchlag vom 22. Juli 1922
von den Beteiligten geſchloſſenen Vereinbarung haben Anſpruch
auf die Nachzahlung auch die Arbeitnehmer, die inzwiſchen aus
einem Baubetriebe des Bezirkes ausgeſchieden und in einen
anderen Baubetrieb des Bezirks eingetreten waren. Anſpruch
auf Nachzahlung haben alſo nicht die Arbeitnehmer, die aus
einem Baubetriebe des Bezirkes ausgeſchieden und in einen nicht
dem Baugewerbe angehörenden Betrieb eingetreten waren.“

Auf Grund dieſes Schiedsſpruches müſſen die einzelnen
Kollegen an ihre früheren Arbeitgeber herantreten und die Nach
zahlung fordern: wo dieſelbe verweigert wird, muß durch das
Gewerbegericht bzw. Jnnungsſchiedsgericht nachgeholfen werden.

9. Berbandstag der Gemeinde und 6taatardeiters.

Erſter Verhandlungstag (Nachmittagsſitzung).

Magdeburg, 21. Auguſt.
Schul z (Vorſtand) referierte über das „Tarifvertragsweſen“

des Verbandes, das im Mittelpunkt der Verbandstätigkeit ſteht
und die drei Hauptformen: lokaler Einzeltarifvertrag, Bezirks-
tarifvertrag, zentraler Reichstarifvertrag und dann noch zwiſchen
dieſen Formen liegende Spielarten aufweiſt. Der Referent be
ſchäftigte ſich dann im einzelnen mit den Beſtrebungen und An
trägen zur Aenderung und Erweiterung des Tarifweſens, die
ſich beziehen auf grundſätzliches Feſthalten an der 48 Stunden
woche (8 Stunden täglich), Urlaub, Ruhelohn, Krankenlohn,
Lohnklaſſeneinteilung, Schiedsgerichtsbeſtimmungen, Lehrlings-
frage u. a. Das Referat erhielt lebhaften Beifall.

Dann hielt Stetter (Vorſtand) ein inſtruktives Refexat
über die „Betriebsräte“ im Verband und ihre Aufgaben. Die
an das Betriebsrätegeſetz anfänglich geknüpften großen Hoffnun
gen haben ſich nicht erfüllt. Das Geſetz ſelbſt hat Mängel. Alles
in allem: Das vom Boden des Betriebsrätegeſetzes Errungene
ſtelle eine Plattform dar, von der aus der Kampf der Arbeiter
37 J lgreicher als früher geführt werden würde. (Lebhafter

a

Dann erfolgte noch das Referat des Redakteurs Dittmer
über die Preſſe. Die Auflage der „Gewerkſchaft“ 1919 auf dem
Verbandstag in Nürnberg betrug 250 000; die gegenwärtige aſt
315 000. Ein trübes Kapitel iſt der Stand der Papierpreiſe
(Ende 1920 pro Exemplar „Gewerkſchaft“ 8 Pfennig, gegenwärtig
1,30 Mark, die „Sanitätswarte“ 35 Pfennig). Geſagt könne wer
den, daß auch über die Kreiſe des Verbandes hinaus der „Ge-
werkſchaft“ viel Anerkennung gezollt werde. (Lebhafter Beifall.)

Zweiter Verhandlungstag.
Auf Antrag der Mandatsprüfungskommiſſion wurden ſämt

liche Mandate für gültig erklärt; für vier ohne Mitgliedsbuch
erſchienene Delegierte ſoll in ihren Zahlſtellen angefragt werden
ob die Beiträge ordnungsmäßig entrichtet ſind.

Hauptkaſſierer Ruppert gab den Raſſenbericht. (Haupt-
xaſſe, Vermögensverwaltung und Filialkafen verfügten Ende
1921 über einen Vermögensſtand von 24 942 837,43 Mark). Die
Finanzentwicklung während der Berichtsperiode war befriedigend,
halte aber die Entwertung des Geldes an, ſeien die Fonds
weiter zu ſtärken. Jn den Filialen müſſe alles verſucht werden,
die Kollegen in die Beitragsklaſſen hineinzubringen, in die ſie
aufgrund der neu feſtgeſetzten Beiträge hineingehören. Ehrend
gedachte Ruppert auch des Wirkens ſeines ausgeſchiedenen Vor
gängers Aßmann- Berlin.

Perföltz z Berlin beantragte im Namen der Reviſoren
Entlaſtungserteilung für den HauptNebenkaſſierer für korrekte
Kaſſenführung.

Dann berichtete Schul z (Vorſtand) über das Wirken der
„Reichsſektion für Geſundheitsweſen“. Dieſe Sektion, lange das

Quartierliſten abgeben!
Alle ionäre, die noch im Beſitz von Quartierliſten
um Mitteldeutſchen ndtan ſind, werden gebeten, die

n bis zum 22. Auguſt wieder im Partei-
ekretariat, Zimmer 12, abzugeben. Jm Jntereſſe
einer re r Quartierverteilungiſt eine pü u ingt notwendig. An1922 Geltung hat.

tten in der Zwiſchenzeit die ArbeitsEinzelne Arbeiter
kellen gewechſeſt. Die Unternehmer weigerten ſich auf Anweiſung

liche Rückgabe
Stelle der alten Quartierliſten werden den Funktionären

neue Liſten ausgehändigt. 2

werkſchaftliches“ im Hauptblatt. Die Red.

Schmerzenskind des Verbandes, hat doch jetzt mit der allgemeinen
Entwicklung des Verbandes gleichen Schritt gehalten. Anerken
nenderweiſe bringt das heutige preußiſche Wohlfahrtsminiſterium
den 7 Forderungen der Sektionen mehr Verſtändnis
als früher entgegen, und auch einzelne Städte und Staaten ſchlie
ßen ſich dem guten Beiſpiel an. Der Wille zu einer reichsgeſetz-
lichen Regelung des Ausbildungs- und Prüfungsweſens ſcheint
jedoch noch immer zu fehlen. Erfolgreich und am einfachſten ge-
ſtalten ſich die Verhandlungen da, wo die Sektion als alleiniger
Tarifkontrahent dem andren Tarifpartner gegenüberſtand, wie
im Charitee-Krankenhaus in Berlin und in den preußiſchen
Kliniken. Neuaufgenommen wurden auch die frei praktizierenden
Hebammen in die Sektion. Die mit dem d der „Vereini-
n deutſcher Hebammen“ gepflogenen Verhandlungen über den

nſchluß an die Sektion zerſchlugen ſich; jetzt wird der Verſuch
weiter geführt, die Hebeammen über das ganze Reich hin für
den Verband zu gewinnen. Eingehend zeichnete Schulz die Er
folge und neu zu verfolgenden Forderungen der Sektion, unter
ihnen beſonders der ungeſchmälerte Achtſtundentag, im einzelnen
(Beifall.)

(Fortſetzung folgt.)
Hilfe für vie 60 Sozialrentner.

Die Arbeitsgemeinſchaft der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktionen hat den Reichsarbeitsminiſter erſucht, dem Sozial
politiſchen Ausſchuß des Reichstages gemäß dem Ermächtigungs-
re r eine Vorlage zur Erhöhung der Bezüge

er Sozialrentner zugehen zu laſſen. Das Erſuchen wird
mit der fortgeſetzten Entwertung der Mark und der damft eigen
den Not der Sozialrentner begründet.

Eine dringende Vitte!
Die bisher von der Theaterintendanz gebrachten Mittei

lungen berechtigen alle Freunde unſeres Stadttheaters zu der
Hoffnung, daß nach der Uebernahme der Jntendanz durch
Herrn Willi Dietrich mit Beginn der neuen Saiſon neues
Leben in die früher meiſt leeren Hallen des Muſentempels
einziehen wird. Vor allem ſcheint eine ſtarke Beſucherzahl
für die erſten Monate der Saiſon geſichert zu ſein. Dieſe
ſchönen Pläne der Jntendanz und die Hoffnungen der Theater-
freunde ſcheinen aber zum Teil wieder zunichte gemacht zu
werden von jener größten üblen Erſcheinung der heutigen
Zeit: der Wohnungsnot. Die Jntendanz ſucht in den
Spalten der hieſigen Tageszeitungen durch Inſerate Woh-
nungen für ihre Theatermitglieder, in der Geſchäftsſtelle der
Volksbühne hängt ebenfalls ein großes Plakat, das ebenfalls
um Hilfe bei der Wohnungsſuche des Stadttheaterperſonals
erſucht, die Bühnengenoſſenſchaft erläßt einen ähnlichen Aufruf
in den Zeitungen und im Theater ſelbſt ſieht man ber den neu
engagierten Kräften recht verzweifelte Geſichter, weil gar viele
nicht wiſſen, wo ſie ein Unterkommen finden ſollen. Einzelne
tragen ſich mit der Abſicht, wieder abzureifen, andere wieder
ſtehen durch die hohen Fahrtkoſten zwiſchen ihrem jetzigen
Aufenthaltsort und Halle ſowie die Uebernachtungskoſten im
Hotel vor dem wirtſchaftlichen Ruin, der ſich bei ihnen umſo-
mehr früher einſtellen muß, weil ihre Gagen zur Zeit in
gar keinem angemeſſenen Verhältnis zur Teuerung und den
Gehältern und Löhnen der anderen Gehalts- und Lohn-
empfängern ſtehen. Zudem wird noch in den Kreiſen der
berufsmäßigen Vermieter ein kaum noch länger zu ertragender
Wucher bei den Mieten getrieben. Es werden Preiſe gefordert,
die nur ein valutaſtarker Auskänder zu tragen vermag. Jn
manchen Kreiſen erhöht eine unverſtändliche Abneigung gegen
Bühnemmnitglieder, gegen Damen noch in verſtärktem Maße,
die Schwierigkeit, eine Wohnung zu finden. Alle dieſe Dinge
können unſer Theater in dem W Geſundungsprozeß
ſehr ſchwer ſchädigen. Raſche H tut alſo dringend not,
zumal auch das behördliche Eingreifen durch das Wohnungs
amt bei ſeinen bekannten Schwierigkeiten nicht allein Aenderung
bringen kann. Das Theaterperſonal hat ein Arnrecht darauf.
bei den Bewohnern der Stadt, für deren Unterhaltung Kunſt-
befriedigung und Erbauung es in hervo em Maße tätig
iſt, auch für die Zeit ihres Wirkens an ein augemeſſenes
Obdach zu finden. Es wird deshalb nochmals die Bitte in
die Einwohnerſchaft gerufen, umgehend die notwendigenmöb

en
ierten Zimmer zur Verfügung zu ſtellen. nd ſomit den Bühnen



a W Sindttheaters und nicht zukeht
der e ſelbſt einen guten Dienſt duerweilen.

Da Miekeinigungsamt ſei noch darauf hingewieſen, daß
auch die bereits h Bühnenmitglieder, die ſchonänger in Halle wohnen, mit dem Geſpenſt der Wohnun
loſigkeit bedroht werden, weil die zum Teil recht wucheriſch
veranlagten Vermieter die Zuſtimmung zu Kündigungen bean-
tagt haben und dazu Gründe anführen, die nur in derverhertn ig ſchlechten Bezahlung des Theaterperſonals ihre

Urſachen haben. Es wird hier erwartet, daß das
einigungsamt keine Urteile fällt, die in praktiſcher Auswirkung
eine Vermehrung der Not der Bühnenmitglieder durch behörd-
liche Jnſtanzen darſtellen würden.

Gin Freund unſeres Stadttheaters.
Halliſche Filmnachrichten.

Eröffnung der neuen C.T.- Lichtſpiele am Riebeckvlgh
(vormaliges Halliſches Operetten-Theater).

Vor einem zahlreich gebadenen Publikum ging geſtern nach
nittag Gerhart Hauptmanns „Hanneles Himmwelfahrt“ erſtmalig
in Halle als Film über die Leinwand. Als Einleitung erklang
Wagners „Rienzi“ Ouvertüre recht ſtimmungsvoll durch das
Haus. Es folgte der Prolog von Walter Formes geſprochen.
Direktor Gotthold Künzel verſprach in ſeiner Begrüßungsanſprache
der Halliſchen Kinowelt nur das Beſte auf dem Gebiete zu geben.
Soweit die Trauwdichtung „Hanneles Himmelfahrt“ zur Kritik
teht. kann man das Beſtreben auch umterſtreichen. (Das Werk
ſelbſt haben wir bereits ſeinem Jnhalt nach in der Vorbeſprechung
angegeben.) Durch die geſangliche Mitwirkung eines halliſchen
Kinderchcres erhielt die Vorführung einen noh erhebenderen
Tharakter. Dieſem an ſich anerkennenswerten Beſtreben, „Hanne-
üinlſide Keimnmnadimen de a.

Bekanntmachung.
Nach der den Juli Auguſt- Verbrauch beſtimmenden

Ableſung treten folgende Preiſe in Kraft:

a) für Gas
Leucht, Koch und Heizgas für 1 Kubikm 9,50 M

am

Gewerbegas für 1 Kubikm. 7,50 M.Automatengas Form A für Kubikm. 9,50 M.
Automatengas Form B für 1 Kubikm. 9,70 M.

b) für Strom
Einen gewaltigen Eindruck

h

in ſich ſchließt, als Tauſende von Beſuchern heute ihre Schritt
nach den Hallen der Kino- Veranſtaltungen lenken und dieſen
damit eine beſtimmte Pflicht auf dem Wege der künſtleriſchen
Entwicklung der Lichtſwiel-Theater zugewieſen iſt

e

U.-T., Alte Promenade. Mit einem neuen Programm wartet
das „Aſtoria“ auf. Der Film „Das Weib undder Hampel-
mann“ führt uns nach Sevilla der ſchönen Stadt, mitten hinein

den

in das bunte Karnevaltreiben. Das Geheimnis des ſeinen
Kloſters“ iſt die Erzählung eines Mönches in fünf Kapiteln, Meter groß.
Her die Novelle „Das Kloſter von Sendomir“ von Franz Grill- Haare. le
varzer zu Grund liegt. Es ſind fünf Akte voller Tragik. Der

r Sportfilm „Fußballwettſpiel um die Meiſterſchaft vonDeuhſchtand dürfte noch immer für Anhänger dieſes Sports ſeine

Zugkraft ausüben. k.
reits zur Mitwirkung eingeladen. Als erſtes rk geht zur Er
öffnung der diesjährigen Opernſpielreihe am Sonntag. den
3. September „Lohengrin“ in neuer Einſtudierung unter
Spielleitung von A. W. Rösler in Sgzene.

Der Kartenverkauf zum 3. Sommerkonzert des Arbeiter
Drldange Tuglchu es das am Freitag den 25. Auguſt im Garten
des „Volkspark“ ſtattfindet, wird im Arbeiterſekretarigt, Harz 42/44,
in der Produktipgenoſſenſchaft, Lerchenfeldſtraße 14 ſowie im
„Volkspark“ am Büffet, fortgeſetzt. Der Vorverkaufspreis beträgt

Sichere Heilung durch

m maller chroniſchen und akuten

am Riebeckplatz W Krankheiten

9 e landſtr. 5, v.V G. M. Runzel. Sprochzeit: Täglich 4—7,Sonntags 9—11 Uhr.

veranlaßt etwas

etwas wärmer.

23Ö mm e

Riebeckplatz
Direktion

I. Abnehmer bis einſchl. 50 Kilowatt. Anſchlußwert.1. Zählertarif g fchiuß auf jeden Beschauer Kochherdea) Licht bis 5000 Kilowattſtunden 16,05 M., dax-über 15,45 M. e Kilowatſſtunde: macht unser prächtiges Ffilmwerk PatentGruden,
b) Kraft bis 5000 Kilowattſtunden 8,55 M., dar Waſchkeſſel,über 7,95 je Kilowattſtunde; v n2. Pauſchaltarif. eiſerne transport.a) 51,30 M. für eine Pauſchallampe oder ein durch KachelOefenUmſchalter verbundenes Lampenpaar: J G asherdeb) 27,65 M. für eine automatiſche Treppenbeleuch-hingslampe Christian Glaso,c) 16,55 M. für an Wechſelſtrom angeſchloſſene 1 leKlingeltransformatoren: UVeberwältigendes Drama von H33,10 M. für an Gleichſtrom angeſchloſſene Klingel Gerhart Hauptmann. rech iöstransformatoren; Fernſprechere) 5. M. für Klingelanſchlußapparate (Glimmlicht- De gesamte deuftsche Presse war des Lobes voll und

Klingelanlagen).
II. Abnehmer über 50 Kilowatt Anſchlußwert.

Außer der Grundtaxe

mit Begeisterung wurde dieses Filmwerk überall besprochen

Die Besucher verlassen das Theater unter dem Ein-
und die Presse sagt:

2) 5.60 M. je Kilowattſtunde für die erſten 5000 Kilo druck. etwas Großes, etwss Gewaltiges erledt zu haben. 3
a ne wattſtund Ein Flim von kolossaler dramatischer Handlung ung Blasenschwäche
u ihn wider die viehten 40090 Geschehnisse. ein Fim, der r ec) 4.80. M. je Kilowattſtunde für weitere Kilowati

W T eHalle, den 22. Auguſt 1922.
e Der Magiſtrat. Eine Glanzleistung, die unter. der Regie Urban GadsBekanntmachung.

Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 17. Juli 1922
wird das von der Staditgemeinde dem Verkehr über
gebene geſamte Notgeld hiermit aufgerufen. Die Ein
löſung erfolgt gegen Erſtattung des Nennwertes in
Reichswährung bei allen ſtädtiſchen alen Die Ein
löſung muß bis zum 28. November d. J. erfolgt ſein;
nicht friſtgemäß vorgelegtes Notgeld verliert mit dieſem
Tage ſeine Gültigkeit.

und durch die Mitwirkung von Konstlern grosen Rufes

Der große Bühnenteil!
Größtes Theater-Orchester

Auskunft frol.
Inetſtut Naumor,

Rockiinghausen We

G o dStlber-, Platin-Bruch,
Brennstifto, Vhren,

A. Sparmann,

nicht anders zu erwarten war.
Außerdem

Halle, den 20. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die nächſte Nacheichung der Meßgeräte findet in

bekannter Weiſe wie folgt ſtatt:
Jn der Woche vom 4. bis 9. September 1922:

Goetheſtr. Humboldtſtr., Dittenbergerſtr, Viktor-
Scheffel-Str., Ernſt-Moritz-ArndtStr.

Jn der Woche vom 11. bis 16. September 1922:
Uhlandſtr., Feldſtr., Viktoriaplatz, VYorckſtr., Wielandſtr.

Jn der Woche vom 18. bis 23. September 1922:
Talſtr., Wörthſtr., Nordſtr., Belfortſtr. eJn der Woche vom 25. bis 30. September 1922: e
Dölauer Str., Weißenburgſtr., Cröllwitzer Str., Birken- r
wäldchen, Schurigs Garten.

Nur frühzeltiges Kommen sichert guten Platz.

Unter der Leitung des be-
kannten Kapellmeisters18 Johannes Schöpper. I Haltdare

IBIII—IE Damentasehenin großer Auswahl
unter Mitwirkung eines Halleschen Rinder-Chores. preiswert dei

Einlass 3 Uhr. Beginn: 3.45, 6.00 und 8.30 Uhr. Friedr Pietsoh,

S e r n 3 i Lederwaren-Spezielgeschäft.sohtrein cher 41,

leib keine A n.
t war er

Filzhut, weißer Wäſche mit F. W. gezeichnet und ſe
ſchuhen. Nachricht über den Verbleib des Vermißten erbittet die
Kriminalpolizei (Erkennungsdienſt).

nähe Steinweg

maennErrE ederHalle, den 15. Auguſt 1922.
Die Polizeiverwaltung.

Amtliche Vekanntmachüngen Eisleben.

Auf Grund des Paragraph 4 der Reichsgetreide-
ordnung 1922 wird bekanntgegeben, daß die Nach
weiſung der Erzeuger, welche an der Anfbringung der
Getreideumlage 1922 beteiligt ſind, unter Anführung
ihrer Anbaufläche und des Lieferſolls von heute ab im
Rathaus, Zimmer eine Woche öffentlich ausliegt.

Eisleben, den 18. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat.

Ankliche Bekanntmachungen Rangfend.

Bekanntmachung.
Die Landwirtſchaftskammer in Halle a. S. teilt mit,

daß die diesjährige Hauptkörung der Hengſte wie folgt
ſtattfindet:

2) für Hengſte kaltblütigen 32
am Donnerstag, dem 26. Oktober 1922, in Erfurt

auf dem Viehhof vormittags 10 Uhr, für den ſüdlichen
Teil der Provinz und

am re dem 31. Oktober und Mittwoch,
dem 1. November 1922, in Magdebur

in der neuerbauten Viehhalle am chtviehhof vor
mittags 8 Uhr.

b) für Hengſte warmblütigen gesam Donnerstag, dem 16. Sorenber h Stendal

in der Vie amJm A uß an die Hengſtkörung in Magdeburg
findet am 2. November die Privathen iierung undrämdaran anſchließend ſeitens des Pferde werden eine

ſeggetgerung verkäuflicher Hengſte, Stuien und Fohlen
att.

Die näheren Beſtimmungen können auf dem Land
ratsamte in Mansfeld raſchen werden.

Die Anmeldungen für dieſe Veranſtaltungen haben
auf den vorgeſchriebenen Anmeldeſcheinen, die von der
Landwirtſcha abzufordern ſind, bis ſpäteſtens
5. September d. zu

gen n keine Berückſichtigung.
ansfeld, den 17. ſt 1922.

Das Fg

zu geben.

Eigentum oder
Behörde von

tionslager, ein
menwerfer, ein
piſtole gleich.
Stra

wird beſtraft:

läßt,
geben, es ſei de

folgen müſſen,

ſprechend.

Bekanntmachung!
Verheimlichte Waffenlager.
zum Tr

1922 (R. G. Bl. 585) ſtellt
her verheimlichtes
wahrſam hat und es unterläßt, der
Aufbewahrungsort unvrerzüglich Kenntnis zu geben. Dem
Waffenlager ſteht ein Munitionslager, ein
Minenwerfer oder Flammenwerfer, ein Ma Spengewebr
oder eine Maſchinenpiſtole es jeden
unter Strafe, wer von dem
hin verheimlichten Waffenlagers Kenntnis hat und es
unterläßt, hiervon der Behörde unverzüglich Kenntnis

Um weite Kreiſe der Bevölkerung vor empfindlichen
Strafen zu ſchützen, bringe ich die in Betracht kommen
den Beſtimmungen des Geſetzes nachſtehend beſonders
zur öffentlichen Kenntnis.

T.

Mit Gefängnis von drei Monaten bis zu fünf Jahren
wird, ſoweit nicht andere Vorſchriften eine ſchwerere
Strafe androhen, beſtraft:

6. wer ein bis dahin verheimlichtes Waffenlager in

Kenntnis zu geben: dem Waffenlager ſteht ein

Zuchthaus.
Geldſtrafe bis zu 5 000 000 Mark zu erkennen.

z 8.
Mit Gefängnis bis zu fünf Jahren, neben dem auf

Geldſtrafe bis zu 1 000 000 Mark erkannt werden kann,

3. wer von dem Vorhandenſein eines bis dahin ver
heimlichten Waffenlagers Kenntnis hat und es unter-

hiervon der Behörde unverzüglich Kenntnis

abſteigender Linie oder Geſchwiſter oder den
gatten des Wiſſenden die Gefahr der Seränee
träte, oder daß die Anzeige von einem
Rechtsanwalt oder Arzt in Anſehung deſſen hätte er

anvertraut worden iſt.

Mansfeld, den 21. er 1922.
Der Landrat. J. V.: Efffigke, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Der J ufgang auf Rebhühner, Wachteln und

ſchott. Meerhühner wird hierdurch für den Regierungsbezirk Merſeburg unter Abänderung unſeres Wſcinfes

vom 19. Juli au
Montag, den 21. Auguſt 1922

feſigeſert.
erſeburg, den 14. Auguſt 1922.

Namens des Bezirksausſchuſſes.
Der Vorſitzende: gez. Unterſchrift.

VBeröffentlight.
Mansfeld, den z. Auguſt 1922.Der Laudrat. J. V.: e raie Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Auf der Straße Leimbach Harzgerode in 1.2

wird eine Brücke umgebaut. Zu dieſem Zwede mu
dieſelbe vom Tage der Bekanntmachung bis auf weiter
zur Hälfte geſperrt werden.

Es wird darauf hingewieſen, daß beim Paſſieren der
Brücke beſonders durch Fahrzeuge und Radfahrer haupt
ſächlich in der Nacht größte Vorſicht geboten iſt.

Mansfeld, den 16. Auguſt 1922.
Der Landrat. J. V. Voigt Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Di Alb. liſch, ierfelder, Karlmee Je Wanne e ejun., Franz Boſſe, Friedrich Scheffler und Herm.

in Sinsleben werden W z 64 des Feld und erh.e eigeſeßes vom 1. Vpn 1880 von mir als Ehren
e er den 16. Auguſt 1922

anDer Landrat. 4 v. i gt, Kreisſekretär.
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